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Einführung
Die deutsche Wohlfahrtslandschaft 
zeichnet sich durch eine lange Traditi-
on säkular und/oder religiös verankerter 
Sozialarbeit aus. Mit der zunehmen-
den Pluralisierung unserer Gesellschaft 
gewinnt die Frage nach einer inklusiven, 
kultur- und religionssensiblen Altenpflege 
eine immer größere Bedeutung. Die wach-
sende Zahl an Menschen mit ihrer Vielfalt 
bereichert unser Land. Doch diese Vielfalt 
stellt unsere Wohlfahrtsstrukturen auch 
vor neue Herausforderungen. Während die 
Tradition religiös verankerter Sozialarbeit 
in Deutschland tief verwurzelt ist, müssen 
wir sicherstellen, dass unsere Angebote die 
Bedürfnisse aller Menschen, unabhängig 
von ihrer Herkunft oder Religion, gleicher-
maßen berücksichtigen.

Unser Streben sollte danach sein uns da-
für einzusetzen diese Lücke zu schließen 
und eine inklusive Wohlfahrtslandschaft 
zu schaffen, in der jeder Mensch gleicher-
maßen willkommen ist und zugleich eine 
Partizipation aller Akteure Rechnung trägt. 

Die kulturelle und religiöse Zugehörigkeit 
spielt in der Seniorenarbeit bzw. Altenhilfe 
eine entscheidende Rolle für die Lebens-
qualität und das Wohlbefinden älterer 
Menschen. Eine kultur- und religions- 
sensible Pflege, Betreuung und Beratung, 
welche die individuellen Werte und Über-
zeugungen älterer Menschen berück- 
sichtigt, ermöglicht eine würdevolle 
Unterstützung im Alter. Denn für Senior* 
innen sind beispielsweise religiöse Prak-
tiken, wie das Gebet oder das Fasten, oft 
von großer Bedeutung. 

In dieser Veröffentlichung dargestellten 
Angebote stehen beispielhaft dafür, wie 
die Bedürfnisse besondere Zielgruppen 

exemplarisch angegangen werden können 
und welchen Mehrwert sie für die Gesell-
schaft bringt.

Die kultur- und religionssensible Beglei-
tung öffnet Räume und Möglichkeiten zur 
Ausübung religiöser Pflichten einzelner, 
wie das Gebet und berücksichtigt dabei 
auch spezifische Rituale wie die rituelle 
Waschung, die Ausrichtung zum Gebet 
oder die Möglichkeit Halal-Mahlzeiten ein-
zunehmen.

Als beteiligte Verbände im Projekt sind 
wir überzeugt, dass wir durch unsere 
einzelnen Angebote eine Zukunft gestalten 
können, in der alle Menschen ein würde-
volles Alter erleben dürfen. 

Mit dieser Broschüre möchten wir einen 
ersten Impuls setzen, um unsere Erfah-
rungen aus der Arbeit mit Senior*innen 
transparent zu machen und neue Wege 
zu beschreiten. Hierbei unterstreicht die 
Vielfalt der dargestellten Praxisbeispiele 
die Komplexität und die zahlreichen  
Facetten der Seniorenarbeit. Alle daraus 
gewonnenen Erkenntnisse können als 
wertvolle Grundlage dienen, um die Quali-
tät und die Effektivität der Seniorenhilfe zu-
künftig kontinuierlich weiterzuentwickeln 
und zu verbessern. Daher ist jeder einzelne 
Beitrag in dieser Broschüre ein wichtiger 
Baustein für eine inklusive und zukunfts-
orientierte Seniorenarbeit, die weit über 
die reine Begleitung hinausgeht.

An dieser Stelle und nicht zuletzt möchten 
wir uns bei allen Beteiligten für ihr Enga- 
gement und ihre Leidenschaft danken. 
Ohne ihr Engagement wäre diese Bericht-
erstattung nicht möglich gewesen.
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Alevitische Gemeinde
Deutschland K.d.ö.R.
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Vorstellung des Verbands
Die Alevitische Gemeinde Deutschland 
K.d.ö.R. (türkisch: Almanya Alevi Birlikleri 
Federasyonu, Abk.: AABF) ist die einzige 
Dachorganisation der in Deutschland le-
benden Alevit*innen und vertritt die Inter-
essen der deutschlandweit 161 Mitglieds-
gemeinden. Sie ist eine der größten von 
Menschen mit Migrationshintergrund ge-
gründeten Organisationen in der Bundes-
republik und zählt mit ihren ca. 700.000 
Angehörigen zu den großen Religionsge-
meinschaften in Deutschland. Seit 35 Jah-

ren ist die AABF in der interkulturellen Inte- 
grations- und Bildungsarbeit aktiv. Ziele 
sind sowohl bei verbandsinternen Ange-
boten in Form von Schulungen und Bera-
tungen als auch in den Projekten im Rah-
men von Förderprogrammen, die soziale 
und gesellschaftliche Integration von Men-
schen mit Zuwanderungsgeschichte, un-
abhängig von Herkunft, von kulturellen und 
religiösen Orientierungen und Zugehörig-
keiten zu fördern und zu unterstützen.
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Zu dem Projekt
Mit dem Projekt Stärkung der alevitischen 
Seniorenarbeit vor Ort (SAS), wurde das 
Ziel befolgt Senior*innen zu aktivieren und 
in die gesellschaftliche Teilhabe zu inte-
grieren. Mit den ausgesuchten Ortsgemein-
den (Bamberg, Dortmund, Hagen, Hameln, 
Hamm, Kiel, Lübeck, Mannheim, Neumüns-
ter, Ratingen, Recklinghausen und Wupper-
tal) und den Multiplikator*innen haben wir 
es uns zur Aufgabe gemacht, alevitische 
Senior*innen zu informieren, aktivieren und 
deren gesellschaftliche Teilhabe zu bestär-
ken. Durch den stetigen Austausch wur-
den Erkenntnisse für eine kultursensible 
offene Seniorenarbeit vor Ort gewonnen. 
Außerdem wurden die nötigen Zugänge zu 
Hilfesystemen, Beratungs- und Unterstüt-
zungsangeboten durch eine kultursensible, 
bedarfsorientierte und muttersprachliche 
Beratung ermöglicht.

Mit dem Beginn des Projekts, seit 2021, 
wurden unter anderem diese Ziele befolgt:

» Zugänge für die Inanspruchnahme und 
 Organisation von Pflegeleistungen ver- 
 schaffen durch Beratung, aber auch 
 bspw. durch Begleit- und Bringdienste
 zu Terminen.

» Wege zur Unterstützung und Entlastung 
 pflegender Angehöriger wie bspw. durch 
 Beratung und passende Zugänge zu den 
 Leistungen wie Kurzzeitbetreuungs- 
 angebote.

» Umgang mit Demenz, Maßnahmen 
 gegen Vereinsamung und soziale Iso- 
 lation im Alter wie bspw. durch Schaf- 
 fung oder Stärkung einer interkulturellen  
 Begegnungsstätte und Treffs, Gemein- 
 same Freizeitgestaltung.

» Erschließung und Aktivierung von Poten- 
 zialen für das ehrenamtliche Enga- 
 gement.

» Kooperation und Vernetzung von den  
 Ortsgemeinden mit den Regelstrukturen  
 und anderen Akteuren der Senioren- 
 arbeit vor Ort.
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» Unterstützung der Kommunen für die  
 Förderung der Seniorenarbeit in den 
 alevitischen Gemeinden.

Unmittelbare Aktivitäten für aktives Al-
tern mit den älteren Menschen mit Migra- 
tionsgeschichte wurden bei den beteilig-
ten Alevitischen Gemeinden erprobt und 
gemeinsam Veranstaltungen entwickelt, 
die den praktischen Bedarfen der Zielgrup-
pe entsprechen. Ältere Menschen verfü-
gen über Kompetenzen und Erfahrungen, 
auch durch ihre Migrationsbiografie, die 
sie zum einen in das Projekt eingebracht 
und zum anderen an andere weitergege-
ben haben. Hierzu wurden Gelegenheiten 
geschaffen, indem regelmäßige Senioren-
Treffs/Cafés, Schulungen oder gemeinsa-
me Maßnahmen der Freizeitgestaltung als 
Gruppe wie Sportübungen, gemeinsames 
Kochen, Wandern, Museumsbesuch statt-
gefunden haben.

Durch eine kultursensible, bedarfsorientier-
te und muttersprachliche Beratung wurden 
die Zugänge zu bestehenden Hilfesyste-
men, Beratungs- und Unterstützungsange-

boten besser gestaltet. Mit verschiedenen 
Gesellschaftsspielen wurde das Gedächt-
nis der Senior*innen sowohl in Einzel- als 
auch in Gruppenaktivitäten mit Spaß trai-
niert. Dadurch wurde das Kurzzeitgedächt-
nis, die Aufmerksamkeit und die Konzen-
trierungsfähigkeit aktiviert, gefördert und 
gestärkt. Mit dem Einsatz von Spielen wie 
Kniffel und Puzzle wurden die motorischen 
und geistigen Leistungen trainiert. Die ko-
gnitiven Fähigkeiten werden aktiviert, da 
verschiedene Teile des Gehirns angespro-
chen werden und sowohl analytisches als 
auch kreatives Denken gefordert sind (z.B. 
Teile des Puzzles sortieren können, Zah-
len addieren). 
   
Des Weiteren wurden lokale ehrenamtliche 
Seniorenbeauftragte aus den Ortsgemein-
den zum einen in den Grundlagen der Al-
tenhilfe und Seniorenarbeit geschult und 
zum anderen haben sie Regelangebote 
und lokale Strukturen der Seniorenarbeit 
kennengelernt. Ihre Aufgabe ist es unter 
anderem, die Regelangebote mit den Be-
dürfnissen der Zielgruppe zusammenzu-
bringen.
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Ausblick
Die Seniorenarbeit in der alevitischen Com-
munity ist ein fester Bestandteil der Ge-
meindearbeit geworden, dass gefördert 
und ebenfalls von der Kommunalpolitik 
unterstützt werden muss. Durch eine Be-
darfsanalyse von Prof. Dr. Kerstin Rock 
„Potentiale und Bedarfe in der Wohlfahrts-
pflege und Sozialen Arbeit in alevitischen 
Gemeinden in Deutschland“ und durch das 
SAS-Projekt wurden die ersten Bedarfe zur 
Wohlfahrtspflege in der alevitischen Com-
munity ermittelt. 

In den folgenden Bereichen sehen wir wei-
terhin einen erheblichen Bedarf an einer 
kultursensiblen, orientierungs- und wegwei-
senden Beratung über die Regelangebote: 

» Soziale Sicherungssysteme / Sozialver- 
 sicherungen bzw. Unterstützung und  
 Korrespondenz mit Sozialversicherungs- 
 trägern

» Zugänge verschaffen für die Inanspruch- 
 nahme und Organisation von Pflege- 
 leistungen

» Wege zur Unterstützung und Entlastung 
 pflegender Angehöriger

» Umgang mit Demenz

» Maßnahmen gegen Vereinsamung und 
 soziale Isolation im Alter

» Förderung sozialer und politischer 
 Partizipation 

» Schaffung und Organisation von Begleit- 
 und Bringdiensten zu Terminen

» Entlastung pflegender Angehörige durch  
 Kurzzeitbetreuungsangebote und pas- 
 sende Zugänge hierzu

» Erschließung und Aktivierung von 
 Potenzialen für das ehrenamtlichem 
 Engagement 

» Vernetzung mit den Kommunen und 
 Seniorenbüros vor Ort
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In einer Handreichung werden die Erkennt-
nisse und Erfahrungen zur Kultur- und 
religionssensible Wohlfahrtspflege am 
Beispiel der praktischen Teilhabe Senioren-
arbeit/-hilfe festgehalten, die für die Alevi-
tischen Gemeinden zur Verfügung gestellt 
werden, um die Seniorenarbeit bundesweit 
zu etablieren. Gezielte Unterstützungsan-
gebote wie Beratungen, Nachbarschafts-
hilfe Kurse, Senioren-Treffs, Freizeitakti-
vitäten werden weiterhin angeboten, um 
die Senior*innen und ihre Angehörigen zu 
stärken. Denn die alevitische Communi-
ty in Deutschland erhält häufig nicht die 
notwendige Unterstützung, die sie benö-
tigt, aus kulturellen, sozialen und bürokra-
tischen Gegebenheiten. Mit spezifischen 
Maßnahmen sollen die spezifischen Be-
dürfnisse der alevitischen Community 
besser berücksichtigt werden. Dies wird 

durch die Schaffung niedrigschwelliger 
Beratungsstrukturen, Schulungen, Sensi-
bilisierungsangebote und die Entwicklung 
von Informationsmaterialien in der eigenen 
Sprache geschehen. Zudem werden Infor-
mationsveranstaltungen und Workshops 
angeboten, die in verständlicher Sprache 
gehalten werden.

Zukünftig soll die Gründung eines alevi-
tischen Pflegedienstes eruiert werden, 
um langfristig eine auf die sozialen und 
kulturellen Bedürfnisse der alevitischen 
Community zu gewährleisten. Dies würde 
nicht nur die Lebensqualität der pflegebe-
dürftigen Menschen und ihrer Angehöri-
gen verbessern, sondern auch die gesell-
schaftliche Teilhabe und den Erhalt der 
kulturellen Identität innerhalb der aleviti-
schen Gemeinschaft fördern.
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An-Nusrat e.V.
Islamischer
Wohlfahrtsverband
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Vorstellung des Verbands
An-Nusrat e.V. ist ein gemeinnütziger Wohl-
fahrtsverband, der im Jahr 2018 im Rah-
men der Deutschen Islam Konferenz (DIK) 
und einer Initiative des Bundesministeri-
ums für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ) gegründet wurde. Die 
Bundeszentrale des Wohlfahrtsverbandes 
befindet sich in Frankfurt am Main. Der 
Name „An-Nusrat“ bedeutet „Die Hilfe“ und 
spiegelt das zentrale Anliegen der Organi-
sation wider: Mit Mitgefühl und Nächsten-
liebe aktiv zur Verbesserung der Lebens-
lagen aller Menschen beizutragen.

Als Vertreter freier Wohlfahrtspflege ver-
folgt An-Nusrat e.V. die Vision, Migrant*in-
nenorganisationen sowie muslimische und 
soziale Akteure im Bereich der Wohlfahrt 
aktiv zu unterstützen. Die Dienste stehen 
allen Menschen offen, unabhängig von 
Herkunft, Status oder Religion, um eine 
gerechte und solidarische Gesellschaft zu 
fördern. Dabei versteht sich An-Nusrat e.V. 
als neutrale, soziale Institution ohne Bin-
dung an eine spezifische Gemeinde oder 
Religionsgemeinschaft.

Seit 2020 wurden Regionalverbände in 
mehreren Bundesländern gegründet, 
darunter in Nordrhein-Westfalen, Berlin, 
Thüringen, Hamburg, Schleswig-Holstein, 
Rheinland-Pfalz, Bayern und Baden-Würt-
temberg, um den wachsenden Bedürfnis-
sen der Bevölkerung vor Ort gerecht zu 
werden.

An-Nusrat e.V. ist ein anerkannter Träger 
in folgenden Bereichen:

» Freie Jugendhilfe gemäß § 75 SGB VIII

» Ausbildung von Jugendleiter*innen nach 
 dem SGB VIII (JuleiCa)

» Gemeinnützigkeit nach § 52 Abgaben- 
 ordnung (AO)

» Zertifizierung als fachkundige Stelle 
 gemäß § 178 SGB III der Arbeitsförde- 
 rung (AZAV)

» Bildungsort des Jahres 2021 des Stifter- 
 verbands für die Deutsche Wissenschaft

» Anerkannte Einsatz- und Ausbildungs- 
 stelle des Bundesfreiwilligendienstes  
 (BFD)

» Träger der politischen Bildung

Mit einer klaren Ausrichtung auf die frei-
heitlich demokratische Grundordnung und 
die Menschenrechtscharta der Vereinten 
Nationen sowie der Europäischen Union 
verpflichtet sich An-Nusrat e.V. zu einer ge-
sellschaftlichen Integration, die den Einzel-
nen mit Würde und Respekt behandelt. Auf 
diese Weise schafft An-Nusrat e.V. Räume, 
in denen Menschen in Not wieder Hoffnung 
finden und einen friedvollen Anschluss an 
die Gesellschaft erleben.
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Zu dem Projekt
Kultur- und religionssensible
Senior*innencafés
In verschiedenen Standorten in Nordrhein-
Westfalen und Hessen wurden Senior*in-
nen-Cafés ins Leben gerufen, die speziell auf 
die Bedürfnisse muslimischer Senior*innen 
ausgerichtet sind. Diese Einrichtungen 
bieten den Senior*innen einen Ort der Be-
gegnung und ermöglichen ihnen, in einem 
vertrauten, kultur- und religionssensiblen 
Rahmen Kontakte zu knüpfen und Gemein-
schaft zu erleben. Die Cafés richten sich 
aktuell vor allem an aktive Senior*innen, die 
noch ohne pflegerische Unterstützung aus-
kommen, wobei das Konzept fortlaufend 
weiterentwickelt wird. Das Ziel ist es, in na-
her Zukunft auch pflegebedürftigen Seni-
or*innen Zugang zu diesen Angeboten zu 
ermöglichen. Eines der Cafés richtet sich 
speziell an muslimische Frauen, bietet ih-
nen Raum für Austausch und Begegnung. 
Hier finden die Teilnehmer*innen eine Ge-
meinschaft, die sich durch gegenseitige 
Unterstützung und Vertrautheit auszeich-
net. Künftig sollen auch Beratungsange-
bote zum Thema Pflege und Unterstüt-
zung im Alter integriert werden, um den 
Frauen und ihren Familien eine bestmögli-
che Orientierung und Entlastung zu bieten. 

Ein weiteres Seniorencafé konzentriert sich 
derzeit auf männliche Senioren, die sich 
regelmäßig treffen und an gemeinsamen 
Aktivitäten (bspw. Lesezirkel) teilnehmen. 
Auch dieses Angebot soll zukünftig für wei-
tere Senior*innen geöffnet werden.

Nachbarschaftshilfe
Die Einführung kultursensibler Nachbar-
schaftshilfe in mehreren Bundesländern hat 
sich als überaus erfolgreich erwiesen und 
dient als Modell für eine umfassendere und 
nachhaltige Unterstützung von Senior*in-
nen im gewohnten Umfeld. Diese Hilfe bie-
tet praktische Unterstützung im Alltag und 
stärkt gleichzeitig die sozialen Kontakte der 
Senior*innen, was besonders zur Förderung 
von Selbstständigkeit und Lebensqualität 
beiträgt. Neben kleinen Alltagshilfen wie 
Einkaufshilfe oder Begleitung zu Arzttermi-
nen umfasst die Nachbarschaftshilfe auch 
Besuche und Gespräche, die das Gefühl 
von Gemeinschaft und Nähe stärken.Ein 
besonderer Schwerpunkt liegt darauf, Se-
nior*innen so lange wie möglich ein Leben 
im eigenen Zuhause zu ermöglichen und 
gleichzeitig ihre Angehörigen zu entlasten. 
Durch die Begleitung im gewohnten Umfeld 
wird der Alltag der Senior*innen bereichert 
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und sie erhalten Unterstützung, ohne dabei 
ihre Autonomie zu verlieren. Dieser Ansatz 
hat nicht nur positive Auswirkungen auf 
die Lebenszufriedenheit der Senior*innen, 
sondern schafft auch ein Netzwerk aus so-
zialer Fürsorge, das den Zusammenhalt in 
der Nachbarschaft stärkt.

Kultur- und religionssensible
Beratungsmöglichkeiten
Die Senior*innen Cafés und Nachbar-
schaftshilfeprojekte in den Bundeslän-
dern fungieren als zentrale Beratungs- und 
Begegnungsstellen für muslimische Seni-
or*innen und ihre Familien. Neben dem so-
zialen Austausch bietet An-Nusrat e.V. dort 
ein vielfältiges Beratungsangebot an, das 
auf die speziellen Bedürfnisse und kultu-
rellen Hintergründe der Senior*innen abge-
stimmt ist. Dies beinhaltet unter anderem 
Informationsveranstaltungen zu den The-
men Pflege, Gesundheit und Vorsorge, die 
von geschulten Multiplikator*innen durch-
geführt werden. Diese Multiplikator*innen 
verfügen über umfangreiche Kenntnisse 
über kulturelle und religiöse Anforderun-
gen und beraten die Senior*innen sowie 
deren Familien mit Empathie und Fach-
kompetenz.

Ein weiteres bedeutendes Beratungsfeld 
liegt im Umgang mit Demenz, einem The-
ma, das zunehmend an Relevanz gewinnt. 
In Nordrhein-Westfalen, in dem ausgebil-
dete Multiplikator*innen im Bereich De-
menz tätig sind, wird das Angebot gezielt 
erweitert, um dem wachsenden Bedarf an 
Sensibilisierung und Information zu begeg-
nen. Die Beratung in diesem Bereich um-
fasst neben allgemeinen Informationen 
auch konkrete Handlungsempfehlungen 
und Hilfestellungen, die den Angehörigen 
ermöglichen, mit den Herausforderungen 
des Demenzalltags besser umzugehen. 

Senior*innenbegleit-Schulung
Mit diesem Projekt wurde eine zweitägige 
Schulung durchgeführt, die gezielt auf die 
besonderen Pflegebedarfe und Heraus-
forderungen älterer Menschen mit Migra-
tionshintergrund zugeschnitten war. Ange-
sichts des wachsenden Pflegebedarfs in 
dieser Bevölkerungsgruppe, die überwie-
gend im familiären Umfeld versorgt wird, 
erwies sich die Schulung als wertvolle Un-
terstützung für Angehörige und ehrenamt-
liche Begleiterinnen. Ziel der Schulung war 
es, die Teilnehmenden zu kultur- und reli-
gionssensiblen „Senior*innenbegleiter*in-
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nen“ auszubilden. Sie sollten einerseits als 
kompetente Unterstützung im Alltag der 
pflegebedürftigen Personen dienen und 
andererseits als Multiplikator*innen in ih-
rer Gemeinschaft wirken. Die Inhalte der 
Schulung umfassten umfassende Infor-
mationen zur Senioren- und Pflegebera-
tung und boten praxisnahe Methoden und 
Ansätze, die sowohl auf die kulturellen als 
auch die religiösen Bedürfnisse muslimi-
scher Senior*innen abgestimmt waren.
Ein zentraler Bestandteil der Schulung war 
der offene Austausch zwischen den Teil-
nehmenden. In einer unterstützenden At-
mosphäre hatten Angehörige und ehren-
amtliche Begleiter*innen die Möglichkeit, 
ihre eigenen Erfahrungen zu teilen und Ant-
worten auf konkrete Fragen zu erhalten. 

Senior*innen-Crashkurs
politische Bildung
Der Crashkurs politische Bildung, erstmalig 
2018 als Pilotprojekt in Frankfurt am Main 
durchgeführt, bot Senior*innen mit Migra-
tionsgeschichte die Möglichkeit, grundle-
gendes Wissen über die politische und ge-
sellschaftliche Struktur Deutschlands zu 
erwerben. Der Kurs richtete sich an Seni-
or*innen, die bisher nur geringen Zugang 
zur politischen Bildung hatten und schaff-
te durch sprachsensible und realitätsnahe 
Inhalte eine sichere Lernumgebung. Über 
acht Wochen hinweg wurden zweimal wö-
chentlich in 90-minütigen Einheiten histo-
rische und gesellschaftliche Zusammen-
hänge der Bundesrepublik vermittelt. Dabei 
stand die deduktive Methode im Mittel-
punkt: Die Teilnehmenden lernten politi-
sche Entwicklungen und ihre Bedeutung 
für den Alltag zu verstehen und mitzudis-
kutieren. Ein besonderer Fokus lag dar-
auf, den Senior*innen einen „Safe Space“ 
zu bieten, in dem sie persönliche Fragen 
stellen und über Erfahrungen und Heraus-
forderungen sprechen konnten. 

MitSprache - Deutsch4U - Niederschwel- 
lige Deutschkurse für Senior*innen
Im Jahr 2021 konnte An-Nusrat e.V. im 
Rahmen des Landesprogramms „MitSpra-
che – Deutsch4U“ erstmals zwei speziell 
konzipierte Deutschkurse für Senior*innen 
mit Migrationshintergrund anbieten. Die 
Kurse verfolgten einen niederschwelligen 
Ansatz und wurden über einen Zeitraum 
von sieben Monaten durchgeführt. Beson-
ders hervorgehoben wurden aktuelle und 
gesellschaftlich relevante Themen, die auf 
die Lebensrealität der Senior*innen abge-
stimmt waren, wie z. B. Bewerbungsge-
spräche, Behördengänge, veränderte Coro-
na-Maßnahmen oder die Bundestagswahl. 
Diese Themen wurden in einfacher Spra-
che vermittelt und in offener Diskussions-
runde behandelt, wodurch ein Verständnis 
für alltagsrelevante Sprachkompetenzen 
geschaffen wurde. Durch den Kurs konnten 
die Teilnehmenden nicht nur ihre Sprach-
fähigkeiten verbessern, sondern auch ein 
stärkeres Selbstbewusstsein und Vertrau-
en entwickeln, um aktiv am sozialen Leben 
in ihrem Umfeld teilzunehmen. Der Sprach-
kurs unterstützte die Senior*innen darin, 
Herausforderungen eigenständig zu meis-
tern und ihre Selbstständigkeit zu stärken.

Nationale Seniorenversammlung der
Herren (Senioren)-Organisation der
Ahmadiyya Muslim Jamaat KdöR
Ein zentrales Forum für kultur- und religi-
onssensible Beratung von Senioren stellt 
die nationale Seniorenversammlung der 
Ahmadiyya Muslim Jamaat KdöR dar. 
Während dieser jährlichen, dreitägigen Ver-
anstaltung wird ein umfangreiches Bera-
tungsangebot in einem geschützten und 
vertrauten Rahmen angeboten, das ge-
zielt auf die Bedürfnisse muslimischer Se-
nioren ausgerichtet ist. Die Veranstaltung 
schafft Raum für einen interaktiven Aus-
tausch zwischen den Teilnehmenden der 
Veranstaltung und den Beratungsteams 
von An-Nusrat, welche zu Themen wie Ge-
sundheitsvorsorge, Pflege und sozialen 
Fragen informieren. 
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Ausblick
Mit den bisher erfolgreich etablierten Pro-
jekten – wie kultur- und religionssensiblen 
Senior*innen-Cafés, Nachbarschaftshilfe 
und der Senior*innenbegleit-Schulung – 
hat An-Nusrat e.V. eine solide Basis für 
die bundesweite Einführung einer profes-
sionellen, kultur- und religionssensiblen 
Pflege- und Beratungsstruktur geschaf-
fen. Zukünftig sollen diese Angebote 
deutschlandweit ausgebaut werden, um 
muslimischen Senior*innen eine vertrau-
te und ihren Bedürfnissen entsprechende 
Unterstützung zu bieten. Ziel ist es, bun-
desweit ambulante Pflegefachkräfte und 
Berater*innen bereitzustellen, die sowohl 
pflegebedürftigen Senior*innen als auch ih-
ren Angehörigen im Alltag zur Seite stehen.

Geplant ist ein strukturiertes Modell, das 
durch regelmäßige Schulungen von Mul-
tiplikator*innen und Pflegekräften ergänzt 
wird. So wird ein flächendeckendes Netz 
geschaffen, das auf kulturelle Sensibilität 
und religiöse Bedarfe eingeht. An-Nusrat 
e.V. strebt dabei eine enge Zusammenar-
beit mit kommunalen Einrichtungen an, 
um eine nachhaltige und ganzheitliche Be-
treuung sicherzustellen, die muslimischen 
Senior*innen einen würdevollen Lebens-
abend im vertrauten Umfeld ermöglicht.
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Islamisches
Kompetenzzentrum
für Wohlfahrtswesen e.V.
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Vorstellung des Verbands
Das Islamische Kompetenzzentrum für 
Wohlfahrtswesen e.V.  ist ein gemein-
nütziger Verein, der muslimische Träger 
bei der Etablierung kultur- und religions-
sensibler sozialer Angebote unterstützt 
und eine Austauschplattform für seine 
Mitgliedsorganisationen bietet. Das IKW 
trägt zur interkulturellen Öffnung des eta-
blierten Wohlfahrtssystems bei und er-
möglicht gleichberechtigte Teilhabe von 
Muslim:innen in diesem Arbeitsfeld. Das 
IKW e.V. verfolgt das Ziel, eine institutio-
nalisierte muslimische Wohlfahrtspflege 
in Deutschland in muslimischer Träger-
schaft zu etablieren, um die spezifischen 
Bedürfnisse der Zielgruppe der Muslime 
besser identifizieren und somit eine maß-
geschneiderte, kultur- und religionssensi-
ble Unterstützung anzubieten. Das IKW 
unterstützt muslimische Gemeinden, be-
reits vorhandene Beratungsstrukturen zu 
professionalisieren und neue Strukturen 
aufzubauen, damit sie als gleichberechtig-
ter Teil der Gesellschaft anerkannt und ak-
zeptiert werden. Außerdem trägt das IKW 
auch zum Abbau gegenseitiger Vorbehal-
te und zur Förderung der interkulturellen 
Öffnung bestehender Einrichtungen bei.

Ein Schwerpunkt der Arbeit ist die Organi-
sationsberatung und -begleitung. Gemein-
sam mit den Gemeinden werden Strate-
gien zur Verbesserung der Vereinsarbeit 
entwickelt. Das IKW erleichtert/ermöglicht 
den Kontaktaufbau zu relevanten Netz-
werkpartnern auf kommunaler, landes- und 
bundesweiter Ebene. Beratungsschwer-
punkte im Rahmen der Organisationsbe-
ratung sind u.a.:

» Vereinsgründung und Vereinsarbeit

» Anerkennungsverfahren in der
 Kinder- und Jugendhilfe

» Fördermittel- und Projektakquise

» Vernetzungsarbeit

» Öffentlichkeitsarbeit
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Zu dem Projekt
Im Rahmen des Projektes „Kultur- und 
religionssensible Wohlfahrtspflege - Er-
probung praktischer Teilhabe am Beispiel 
Seniorenarbeit/-hilfe Begegnungscafés 
für Senior*innen in Moscheegemeinden“ 
hat das IKW bundesweit in drei Moschee-
gemeinden (Köln, Hamburg, Hanau) Be-
gegnungscafés für Senior*innen etabliert. 
Insgesamt haben an den Standorten Köln 
und Hanau jeweils 80 Treffen und in Ham-
burg 56 Treffen mit einer Teilnehmeranzahl 
von circa 15 Personen stattgefunden. Die 
Begegnungscafés ermöglichen den Seni-
or*innen eine aktive Teilnahme an Freizeit-
angeboten und Begegnungen im sozialen 
Umfeld. Unter anderem werden Ausflü-
ge, gemeinsame Frühstücksveranstaltun-
gen und handwerkliche Angebote durchge-
führt. Darüber hinaus werden in den Cafés 
wichtige Themen für die Senior*innen , wie 
Pflegeversicherung, Recht auf Pflege und 
Gesundheitsvorsorge angeboten. Mit dem 
Konzept möchte das IKW die Zielgruppe 
der Senior*innen in den Gemeinden stär-
ker hervorheben und die Ehrenamtlichen 
vor Ort für die Altenhilfe sensibilisieren.

Für die Zielgruppe der muslimischen Senior* 
innen hat das IKW das Heft „Aktiv im  
Alter“ erstellt, das in  mehreren Sprachen 
veröffentlicht wurde: Deutsch, Türkisch, 
Albanisch, Arabisch, Bosnisch, Persisch 
und Englisch. Das Heft bietet Informatio-
nen zur bewussten Ernährung, Vorteile und 
Maßnahmen sowie praktische Tipps zur 
Nutzung von Smartphones, Tablets und 
anderen Geräten. Es enthält zudem Be-
wegungsübungen, die speziell auf ältere 
Menschen abgestimmt sind.

Im Rahmen des Projekts wurden nicht nur 
Begegnungscafés für Senior*innen in Mo-
scheegemeinden etabliert, sondern auch 
Schulungen und Veranstaltungen für Eh-
renamtliche organisiert. Das Islamische 
Kompetenzzentrum für Wohlfahrtswesen 
(IKW) führte am 17.10.2023 in Köln in Zu-
sammenarbeit mit dem Kuratorium Deut-
sche Altershilfe (KDA), der Demenz Sup-
port Stuttgart gGmbH und der Abteilung 
für Familie und soziale Dienste der DITIB 
Köln eine Schulung zum Thema „Demenz-
sensible Moscheegemeinden“ für 25 is-
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lamische Religionsbeauftragte aus ganz 
NRW durch. Die Ehrenamtlichen in den Be-
gegnungscafés erhielten regelmäßige Be-
gleitung und Supervision, um optimal auf 
ihre Aufgaben vorbereitet zu sein. Am 11. 
und 12.11.2023 fand eine Online-Schulung 
für Seniorenbegleiter und am 29.06.2024 
das „Digitales Fachforum Demenzsensible 
Moscheegemeinden“ statt. Am 20. April 
2023 wurde ein Netzwerktreffen in Prä-
senz für die Ehrenamtlichen organisiert, 
um den Austausch und die Vernetzung 
zu fördern. 

Trotz bestehender Strukturen und des star-
ken Engagements im Bereich der Wohl-
fahrtsarbeit, stehen die islamischen Reli-
gionsgemeinschaften in Deutschland vor 
großen Herausforderungen, insbesondere 
im Bereich der Altenhilfe. Um diese Her-
ausforderungen und Bedürfnisse zu identi-
fizieren, hat das IKW eine Bedarfsanalyse 
durchgeführt. Zukünftige Perspektiven und 
konkrete Handlungsempfehlungen wurden 
formuliert, um zur Entwicklung der islami-
schen Wohlfahrtspflege beizutragen. Hier-

für wurden 120 muslimische Senior*innen 
interviewt, um herauszufinden, welche kon-
kreten Dienstleistungen sie sich wünschen, 
in welchem Maße bereits vorhandene An-
gebote genutzt werden und ob bestimm-
te Barrieren den Zugang zu den Angebo-
ten erschweren. Darüber hinaus hat das 
IKW erfasst, welche aktuellen Angebote 
und Aufgaben die Moscheegemeinden in 
der Seniorenarbeit übernehmen und wel-
che Aktivitäten zukünftig etabliert werden 
könnten.

Die Moscheegemeinden werden von Gläu-
bigen als Zentrum für soziale Interaktion 
und Gemeinschaft wahrgenommen. Es ist 
daher wichtig, dass soziale Dienste und 
Angebote kultur- und religionssensibel ge-
staltet werden, um die spezifischen Bedürf-
nisse der muslimischen Senior*innen zu 
berücksichtigen. Religion ist ein wesent-
liches, identitätsstiftendes Merkmal und 
bietet älteren Menschen oft Halt. Es stellte 
sich heraus, dass 76% der befragten mus-
limischen Senior*innen die Angebote der 
Religionsgemeinden sehr oft oder oft in 
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Anspruch nehmen. Dies verdeutlicht das 
starke Interesse der Zielgruppe an Angebo-
ten und Aktivitäten, die ihren individuellen 
Bedürfnissen gerecht werden und unter-
streicht die Rolle der Moscheegemeinden 
in der Altenhilfe. Ein Großteil der befragten 
muslimischen Senior*innen (81%) besu-
chen regelmäßig eine Moscheegemeinde. 
Diejenigen, die die Moscheegemeinden nie 
oder selten besuchen, nannten zumeist ge-
sundheitliche Gründe oder eingeschränk-
te Mobilität.

Während den Interviews fiel jedoch auf, 
dass den meisten Senior*innen nicht be-
kannt ist, was genau unter Altenhilfearbeit 
zu verstehen ist. Die Angebotswünsche be-
züglich der Dienstleistungen reichten von 
Seniorentreffen in Form von Gesprächs-
kreisen bis hin zu Hausbesuchen. Außer-
dem äußerten die Befragten den Wunsch 
nach Unterstützung bei Behördengängen 
und Arztbesuchen sowie den Bedarf an 
Beratungsstellen für psychologische und 
familiäre Angelegenheiten. Unter Weiterbil-
dungskursen wurden vor allem Themen wie 
Gesundheitsvorsorge, Ernährung, Digitali-
sierung und Gedächtnistraining erwähnt. 

Die Befragten gaben an, dass bestimmte 
Anforderungen erfüllt sein müssen, damit 
sie an den Angeboten teilnehmen können. 
Besonders wichtig waren ihnen dabei Mit-
bestimmung, die passende Uhrzeit und 
Barrierefreiheit.

Die Senior*innen wurden auch zu den 
Themen Pflege und Gesundheitsvorsor-
ge befragt. Die gewonnenen Erkenntnis-
se verdeutlichen, dass die Sprachbarriere, 
kulturelle Differenzen, eingeschränkte Mo-
bilität und Diskriminierung nur einige der 
Hindernisse sind, die ihre Lebensqualität 
beeinträchtigen. 

Nach der Durchführung einer Bestands-
aufnahme und Interviews der Mitglieds-
organisationen, stellte das IKW fest, dass 
die islamischen Religionsgemeinschaften 
in Deutschland eine breite Palette sozia-
ler Dienstleistungen anbieten, die sich an 
unterschiedliche Zielgruppen richten. Je-
doch fehlt es gegenwärtig an Ressourcen, 
professionellen Strukturen und Fachkräf-
ten, um die Entwicklung der muslimischen 
Wohlfahrtsarbeit voranzubringen.  
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Ausblick
Das Islamische Kompetenzzentrum für 
Wohlfahrtswesen (IKW) fungiert seit seiner 
Gründung als einzigartige Schnittstelle für 
Soziale Arbeit und Wohlfahrtspflege unter-
muslimischer Trägerschaft. Mit über 2200 
Moscheen in Deutschland ist es eine zen-
trale Anlaufstelle für die Professionalisie-
rung muslimischer Gemeinden im Bereich 
der sozialen Arbeit und Wohlfahrtspflege. 
Die langjährigen Erfahrungen im Umgang 
mit islamischen Organisationen und das 

hohe Maß an kultursensibler Expertise 
zählen zu den wesentlichen Erfolgsfak-
toren des IKW.  In seiner Funktion als Kom- 
petenzzentrum unterstützt das IKW die 
muslimischen Religionsgemeinschaften 
durch verschiedene Qualifizierungsange-
bote, wie Multiplikator:innenenschulungen, 
Online-Seminare und Tagesseminaren und 
fördert somit den Auf- und Ausbau beste-
hender Strukturen in der Wohlfahrtspflege. 
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Sozialdienst
muslimischer Frauen e.V.
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Vorstellung des Verbandes
Am 14. Februar 2016 wurde der Sozial-
dienst muslimischer Frauen e. V. von in 
Deutschland lebenden muslimischen 
Frauen gegründet. Inzwischen hat sich 
der SmF-Bundesverband als eine unver-
zichtbare muslimische Wohlfahrtsorgani-
sation etabliert. Gemeinsam mit unseren 
Mitgliedsvereinen verfolgen wir das Ziel, 
die soziale, politische und gesellschaftli-
che Teilhabe aller Menschen zu fördern. 
Gleichzeitig setzen wir uns aktiv gegen jeg-
liche Form von Diskriminierung und grup-
penbezogener Menschenfeindlichkeit ein.

Unsere Angebote richten sich an: Frauen 
und Männer, Kinder, Jugendliche und Fami-
lien, Geflüchtete und Zugewanderte, Seni-
or*innen und deren Angehörige, Menschen 
mit Behinderungen sowie Personen in be-
sonderen Lebenslagen.

Im Rahmen der freien Wohlfahrtspflege 
sind wir in den folgenden Arbeitsbereichen 
tätig: Empowerment und Partizipation, In-
klusion und Integration, Gewaltschutz und 
Gewaltprävention. Unsere Dienstleistun-
gen stehen allen Menschen offen, unab-
hängig von ihrer religiösen, ethnischen, 
kulturellen oder weltanschaulichen Zu-
gehörigkeit.

Netzwerkarbeit ist ein zentrales Instrument 
unserer sozialen Arbeit. Daher sind wir zur-
zeit Mitglied in zahlreichen Organisationen 
und Netzwerken, darunter:

» Deutsche Islam Konferenz,

» Deutscher Frauenrat,

» Bundesforum Männer,

» CLAIM (Allianz gegen Islam-
 und Muslimfeindlichkeit)

» Neue Deutsche Organisationen,

» Bündnis Sorgearbeit fair teilen,

» Bündnis gegen Sexismus,

» Bündnis AGG Reform – Jetzt!,

» Jährliches Gespräch der KMK (Kultus-
 ministerkonferenz) mit Migranten-
 organisationen,

» Forum muslimische Zivilgesellschaft
 in NRW,

» Bundesarbeitsgemeinschaft religiös
 begründeter Extremismus,

» Bundesverband Soziales Mentoring,

» Netzwerk Armutsprävention-NRW.

Der SmF-Bundesverband engagiert sich 
zudem in verschiedenen Themenfeldern, 
wie beispielsweise beim Schwanger-
schaftsabbruch oder bei der Bekämpfung 
von Gewalt gegen Frauen. Wir arbeiten 
eng mit Interessenvertretungen zusam-
men und werden regelmäßig von der Poli-
tik eingeladen, Stellungnahmen zu Geset-
zesvorhaben abzugeben.
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Zu dem Projekt
Das Projekt „Kultur- und religionssensible 
Wohlfahrtspflege – Erprobung praktischer 
Teilhabe am Beispiel Seniorenarbeit/-hilfe - 
Schritt 2“ wurde in den SmF-Mitglieds-
vereinen in Delmenhorst und Kempten 
umgesetzt. An beiden Projektstandor-
ten passte der Verband seine Angebote 
an die spezifischen Bedürfnisse muslimi-
scher Senior*innen an. In Delmenhorst lag 
der Schwerpunkt auf der Beratungsarbeit, 
während in Kempten die offene Altenhilfe 
besondere Bedeutung erlangte.

Der hohe Bedarf an religionssensiblen 
Angeboten eines muslimischen Trägers 
für bisher kaum erreichte Senior*innen in 
Kleinstädten mit 70.000 bis 83.000 Ein-
wohner*innen verdeutlicht, dass die beste-
henden Strukturen den Bedarf in unserer 
demografisch veränderten Gesellschaft 
nicht ausreichend abdecken können.

Insgesamt stellten wir einen hohen Bera-
tungsbedarf fest. Trotz begrenzter Kapa-
zitäten im Rahmen einer geringfügigen 
Beschäftigung konnten wir im Jahr 2022 
insgesamt 180 Senior*innen und 170 An-
gehörige sowie im Jahr 2023 216 Seni-
or*innen und 198 Angehörige erreichen. 
In Delmenhorst dokumentierte der Teil-
zeitbeschäftigte im Jahr 2022 insgesamt 
251 und im Jahr 2023 276 Beratungsge-
spräche, obwohl die Beratungsarbeit durch 
eine Minijobstelle abgedeckt wurde. Die 
Dokumentation zeigt die Vielfalt der Be-
dürfnisse von Senior*innen auf.

276 Beratungen im Rahmen einer Mini-
jobstelle übersteigen das zumutbare Maß 
erheblich.

Im Rahmen der Beratungen standen vor 
allem Fragen zu Rente, Pflegeleistungen 
und Schwerbehindertenausweisen im Fo-
kus. Auch Hilfen beim Ausfüllen von For-
mularen und der Organisation von Unter-
lagen wurden stark nachgefragt.
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Ebenso groß war das Interesse an offe-
nen Angeboten und Begegnungsmöglich-
keiten. In regelmäßigen Veranstaltungen 
und Angeboten wurden Themen wie Ein-
samkeit, familiäre Beziehungen, Digitalisie-
rung und soziale Teilhabe behandelt. Die 
Seniorinnen äußerten den Wunsch nach 
Freizeitangeboten, Austausch mit ande-
ren Seniorinnen sowie generationsüber-
greifenden Treffen.

Freizeitangebote bieten der Zielgruppe Ent-
lastung und Schutz vor Einsamkeit. Be-
sonders wichtig sind dabei Angebote in 
der Muttersprache der Senior*innen. Sie 
fühlen sich wohler, wenn Gebetsmöglich-
keiten vorhanden sind und sie in einer At-
mosphäre mit freundlichen, zuhörenden 

Personen empfangen werden, die ihre Be-
dürfnisse verstehen – begleitet von einem 
warmen Tee. Ein weiteres wichtiges An-
liegen war die Erleichterung des Alltags.

Herausforderungen 
Die gesellschaftlichen Veränderungen, die 
sich aus dem höheren Altersdurchschnitt 
ergeben, führen zu einem wachsenden Be-
darf an speziell auf muslimische Senior*in-
nen zugeschnittenen Pflegeangeboten. 
Gleichzeitig spiegelt sich die zunehmen-
de Vielfalt unserer Gesellschaft auch in 
der Altersgruppe der Senior*innen wider. 
Um den spezifischen Bedürfnissen musli-
mischer Senior*innen gerecht zu werden, 
ist eine kultur- und religionssensible Alten-
arbeit unerlässlich.

Sprachbarrieren und ein mangelndes Ver-
trauen in die vorhandenen Hilfesysteme er-
schweren aktuell den Zugang zu bestehen-
den Angeboten. Ältere Menschen erwarten 
mit zunehmendem Alter Respekt und An-
erkennung ihrer Lebensleistungen. Diese 
sollten wahrgenommen und gewürdigt wer-
den. Ein leistungs- und kapitalorientiertes 
Hilfesystem sowie gesellschaftliche Struk-
turen erschweren jedoch diese Würdigung, 
insbesondere wenn ältere Menschen zu 
den wirtschaftlich Schwächeren gehören.
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Es fehlt an zielgruppennahen Organisatio-
nen wie der unseren, deren kontinuierliche 
Förderung die Beschäftigung qualifizierten 
Personals sicherstellen würde. Bestehende 
Anbieter kämpfen mit Personalabbau auf-
grund budgetärer Einschränkungen und 
sehen neue Akteure oft als Konkurrenz. Es 
darf jedoch nicht passieren, dass ein hoher 
Wettbewerbsdruck die Stabilität der beste-
henden Angebote gefährdet oder dass Po-
wer-Sharing und Solidarität zugunsten der 
Zielgruppe erschwert werden. Hier sind Po-
litik und Verwaltung gefordert, Lösungen zu 
finden, um ihren rechtlichen Verpflichtun-
gen nachzukommen und zielgruppennahen 
Anbietern die notwendige Unterstützung 
zu gewähren, damit passende Angebote 
bereitgestellt werden können.

Eine der größten Herausforderungen stellt 
die Altersarmut dar. Besonders Frauen, 
die in Teilzeit oder in Hilfstätigkeiten be-
schäftigt waren, können im Alter die erfor-
derlichen Eigenbeteiligungen nicht leisten 
und nehmen daher die Angebote seltener 
wahr. Eine weitere Herausforderung ist der 
mangelnde barrierefreie Zugang zu Infor-
mationen.

Trends und Entwicklungen 
Die Nachfrage nach kultursensiblen 
Dienstleistungen, insbesondere nach ziel-
gruppennahen Beratungsstellen und ge-
meinnützig ausgerichteten Pflegedienst-
leistungen, wächst stetig. Gleichzeitig 
steigt das Interesse an digitalen Angebo-
ten, wie beispielsweise Handykursen. Vie-
le Senior*innen möchten verstärkt digita-
le Technologien erlernen, um ihre soziale 
Teilhabe zu verbessern. Darüber hinaus 
benötigen sie zunehmend Unterstützung 
bei Bankgeschäften.

Erfolgsgeschichten und Highlights 
Ein besonderes Highlight des Verbandes 
ist die „Handreichung zur Senior*innenbe-
ratung für muslimische Organisationen“, 
die wesentliche Themen in einfacher Spra-
che zusammenfasst. 

Erreichbar unter: www.smf-verband.de 
unter Presse/Publikationen.

Ein weiteres Highlight ist das Online-Be-
ratungsportal für Berater*innen.

In Delmenhorst hat sich neben der Se-
nior*innenberatung insbesondere das 
wöchentliche Seniorinnencafé sehr gut 
etabliert. Die Kooperation mit dem Fami-
lienzentrum der AWO ist ein Best-Practice-
Beispiel für enge Zusammenarbeit. Auch 
Angebote wie Informationsveranstaltun-
gen zur Mütterrente, Männertreffen und 
Senior*innenausflüge in benachbarte Städ-
te stoßen auf große Resonanz.

In Kempten zieht das beliebte Senior*in-
nencafé zahlreiche Besucher*innen an. 
Ergänzt wird das Angebot durch kreati-
ve Gruppenaktivitäten wie gemeinsames 
Kochen und Backen sowie Töpfern. Die 
vielfältigen Angebote schaffen Raum für 
Begegnungen und gemeinsame Erlebnis-
se. Die Vernetzung mit der Diakonie unter-
streicht das Engagement des Vereins für 
Senior*innen.

Besondere Aufmerksamkeit finden ge-
meinsame Aktivitäten mit Angehörigen. 
Generationentreffen bringen ältere und jün-
gere Familienmitglieder oder Nachbarn in 
einer besonderen Weise zusammen. Film-
abende waren vor allem im Jahr 2024 ein 
Highlight. Der Film „Kalp Unutmaz“ berührt 
die Menschen weiterhin tief.
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Ausblick
Die Senior*innenarbeit soll in den kommen-
den Jahren weiter ausgebaut werden. Be-
sonders wichtig ist es, das Vertrauen der 
Zielgruppe zu stärken und bestehende Zu-
gangsbarrieren weiter abzubauen. Dies soll 
durch die Fortsetzung muttersprachlicher 
sowie kultur- und religionssensibler Bera-
tungsangebote und durch die verstärkte 
Qualifizierung der Mitarbeitenden erreicht 
werden. Denn die Arbeitskräfte und Fach-
kräftemangel wird uns, genauso wie die 
Bestehenden herausfordern, sodass wir 
gemeinsam mit der Politik an Alternativen 
denken sollten. Es wäre wünschenswert, 
dass auch die Kommunen sowohl den Be-
darf als auch den Erfolg stärker wahrneh-
men und entsprechend würdigen. Lob ist 
gut, doch Förderung wäre noch besser und 
angemessener.

Langfristig streben wir den Aufbau inklu-
siver, kultur- und religionssensibler sowie 
gemeinnütziger Pflege- und Betreuungs-
dienste an, die den spezifischen Bedürf-
nissen muslimischer Senior*innen gerecht 
werden. Gleichzeitig soll die Netzwerkar-
beit mit weiteren Akteur*innen intensiviert 

werden, um gemeinsame Konzepte zu ent-
wickeln und den Austausch sowie die Zu-
sammenarbeit zu fördern.

Die Altenhilfe ist fest in unser soziales Sys-
tem eingebunden. In den kommenden Jah-
ren werden uns teil- und stationäre Alten-
hilfeangebote noch stärker beschäftigen, 
da auch unsere Zielgruppe zunehmend 
altert. Viele Senior*innen bleiben jedoch 
aufgrund finanzieller Schwierigkeiten oder 
mangelnder und schwer zugänglicher In-
formationen von bestehenden Angeboten 
ausgeschlossen oder werden nicht aus-
reichend erreicht. 

Solange die Zielgruppe überwiegend von 
Altersarmut betroffen ist, wird die Nach-
frage nach öffentlich subventionierter sta-
tionärer und teilstationärer Altenhilfe lang-
fristig weiter steigen. Dies stellt uns vor 
große Herausforderungen, eröffnet aber 
auch die Möglichkeit, bedarfsgerechte und 
zielgruppenspezifische Angebote zu ent-
wickeln, die die soziale Teilhabe und das 
Wohlbefinden der Betroffenen fördern.
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Türkische Gemeinde
in Deutschland
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Vorstellung des Verbandes
Am 2. Dezember 1995 hat sich die Türk-
ische Gemeinde in Deutschland (TGD) mit 
dem Ziel gegründet, sich in der Öffentlich-
keit und gegenüber Politik und Verwaltung 
für die Belange und Interessen türkeistäm-
miger Menschen in Deutschland einzuset-
zen. Anlass für die Gründung waren die 
schrecklichen rassistischen Anschläge von 
Mölln und Solingen, bei denen insgesamt 
acht Menschen ums Leben kamen.

Die TGD ist ein Bundesdachverband für ins-
gesamt rund 270 Einzelvereine. Sie setzt 
sich seit fast 30 Jahren für die Interessen 
und die gesellschaftliche und politische Teil-
habe von Menschen mit familiärer Migra-
tionsgeschichte ein. Seit dem Gründungs-
jahr hat sich unser Land weiterentwickelt 
und mit ihm auch die TGD. Heute begreifen 
wir uns als Bestandteil der Demokratie- und 
Menschenrechtsbewegung in Deutschland. 
Wir möchten erreichen, dass möglichst viele 
Menschen Verantwortung für den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt und die Werte 
unserer Verfassung übernehmen und sich 
für eine inklusive Gesellschaft einsetzen. 
Unser Ziel ist eine lebendige Migrations- 
gesellschaft, in der Vielfalt gelebt wird und 
die in Institutionen, Politik und Medien sicht-
bar repräsentiert ist. Somit stehen unsere 
Initialen gleichermaßen für unsere Wur-
zeln wie für unsere Ziele: Teilhabe, Gleich-
stellung, Diversitätsbewusstsein. Die TGD 
vertritt eine partizipationsorientierte Politik 
und setzt sich für die rechtliche, soziale und 
politische Gleichstellung der Bürger*innen 
nicht-deutscher Herkunft in Deutschland ein. 

Wir sind Ansprechpartnerin der Ministerien 
des Bundes, wenn es um Fragen der Inte-
gration geht, und sitzen in entscheidenden 
Gremien wie dem Integrationsgipfel mit am 
Tisch. Auf der Deutschen Islam Konferenz 
sind wir die einzige Vertretung eines säku-
laren Verbandes. 

Wir stehen zusammen für eine offene Ge-
sellschaft, in der alle Menschen jederzeit 
und an jedem Ort ohne Angst und Anfeind-
ungen verschieden sein können. Die TGD 
versteht sich somit im Rahmen des Emp-
owermentprojekts als säkulare Akteurin für 
die Gestaltung einer kultur-, diversitäts- und 
religionssensiblen Wohlfahrtspflege.

Als Schlüssel zu einer erfolgreichen Migra-
tionsgesellschaft und zum Erhalt der De-
mokratie gleichermaßen begreift die TGD 
die gleichberechtigte Partizipation der Men-
schen in Deutschland am Sagen, Haben und 
Sein als ihr wichtigstes Ziel. Hierzu zählt 
auch der Bereich der Wohlfahrtspflege mit 
der Seniorenarbeit. 

Seit Jahrzehnten bieten einige Mitgliedsver-
eine der TGD und deren Mitglieder wiederum 
„selbstverständlich“, ehrenamtlich Pflege- 
leistungen für Angehörige an. Häusliche 
Pflege in Migrantencommunities ist weit 
verbreitet und wie viele andere wohlfahrts-
pflegerischen Leistungen wird auch diese 
meistens rein ehrenamtlich erbracht. Dies 
gilt auch für Angebote der Seniorenarbeit.
Informationen zu den Projekten sind unter 
www.tgd.de/projekte/ zu finden.
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Der VIW als Kooperationspartner
Der Verband für Interkulturelle Wohlfahrt, 
Empowerment und Diversity (VIW) wurde 
als migrantischer Fachverband im Bereich 
der Wohlfahrtspflege gegründet. Ziel des 
Verbands ist die interkulturelle Öffnung in 
der Wohlfahrtspflege voranzutreiben und 
eine an Bedarfen und Bedürfnissen orien-
tierte Versorgung aller Menschen mit Mi-
grationsgeschichte sicherzustellen. Das 
heißt, dort, wo noch Versorgungslücken 
bestehen, ggf. eigene hauptamtlich oder 
ehrenamtlich getragene wohlfahrtspflege-
rische Angebote für diese Zielgruppe an-
zubieten. Es soll damit komplementär zu 
den bestehenden Institutionen eine sicht-
bare, wirkungsvolle, institutionalisierte Ver-
tretung der migrantischen Perspektive im 
Bereich der Wohlfahrtspflege auf Bundes-
ebene etabliert werden. Lokale Mitglieds-
vereine sichern den direkten Kontakt zu 
der migrantischen Zielgruppe vor Ort bei 
den Menschen.

Der Verband ist bundesweit verankert und 
hat aktive Vereine und Verbände oder Ko-
operationspartner*innen in allen Bundes-
ländern. Alle Mitgliedsvereine verfügen 
über langjährige Erfahrung in der (sozia-
len) Arbeit mit Migrant*innen, Menschen 
mit Migrationsgeschichte und Geflüchte-
ten und haben vor Ort sehr gute Zugän-
ge zu den Communities und in den So-
zialraum. Ein Schwerpunkt der Arbeit vor 

Ort liegt auf der Beratung zu unterschied-
lichsten Lebenslagen, unter anderem zur 
kultur-, diversitäts- und religionssensiblen 
Seniorenarbeit /Altenhilfe. Je nach Verein 
werden diese Seniorenhilfe-/Altenhilfeleis-
tungen, die meist aus (niederschwelligen) 
Wissen und Informationsvermittlung be-
stehen, entweder aus rein ehrenamtlichen 
Strukturen oder sehr selten mit Hilfe von 
öffentlichen Förderungen erbracht.

Seit Beginn des Jahres 2019 setzt der 
VIW im Rahmen des Bundesprogramms 
Menschen stärken Menschen des BMFSFJ 
sehr erfolgreich das Chancen- und Ankom-
men-Patenschaftsprogramm „VIW-Vita-
min P“ um. An 17 bundesweiten Standor-
ten werden Chancen-Patenschaften für 
einen besseren Zugang zum Arbeits-und 
Ausbildungsmarkt initiiert.

Das VIW-Modellprojekt „Beratung in Mig-
rant*innenorganisationen“, (keine Regel-
MBE) wurde in aller Transparenz und in 
Zusammenarbeit mit den Akteur*innen 
in der Wohlfahrtspflege, unter anderen 
der Bundesarbeitsgemeinschaft der Frei-
en Wohlfahrtspflege (BAGFW) entwickelt. 
Dieses VIW-Modellprojekt ist als Kernvor-
haben im Nationalen Aktionsplan Integra-
tion (NAPI) verzeichnet und wurde durch 
das Bundesministerium des Innern, für 
Bau und Heimat (BMI) und das Bundes-
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amt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) 
vom 01.07.2020 bis 30.06.2023 gefördert.

Das Thema „Aktives Altern“ ist Bestandteil 
der Beratungsinhalte. Eine Vertiefung des 
Themas Sozialarbeit in Bezug auf die kul-
tur- und religionssensible Seniorenarbeit 
/Altenhilfe in Form von (niedrigschwelli-
gen) Wissen- und Informationstransfer in 
Kooperation mit der TGD wird angestrebt. 
Beide Bundesprojekte erreichen den Men-
schen direkt vor Ort, erfüllen deren Bedar-
fe und Bedürfnisse. Die Mitgliedsvereine 
des VIW-Bund und aber auch deren Mit-
glieder verfügen vor Ort über verlässliche 
Netzwerke zu anderen Migrant*innenorga-

Ausgangslage und Bedarf
Die wachsende ethnische, religiöse und 
kulturelle Vielfalt innerhalb der insgesamt 
alternden Bevölkerung ist eine zentrale Be-
gleiterscheinung des demographischen 
und sozialen Wandels in Deutschland. Je-
der vierte Mensch in Deutschland hat heu-
te einen Migrationshintergrund. Progno-
se und Tendenzen sagen ein sehr starkes 
Wachstum dieser migrantischen Bevölke-
rungsgruppe voraus. Die Zahl der Men-
schen mit Migrationsgeschichte im Se-
niorenalter steigt gleichermaßen stetig. 
Ebenso wächst die Zahl der muslimischen 
und alevitischen Menschen in Deutsch-
land.

Dies bedeutet, dass die Bedarfe und Be-
dürfnisse der Menschen vielfältiger wer-
den. Die stetige Anpassung der kultur-, 
diversitäts- und religionssensiblen Wohl-
fahrtspflege ist eine Herausforderung des 
Wohlfahrtspflegesystems in Deutschland. 

nisationen und weiteren staatlichen und 
zivilgesellschaftlichen Akteur*innen. Die-
se sichern ihnen einen guten Zugang zu 
unterschiedlichen Migrant*innencommu-
nities, was sich in vielfältigen Kooperatio-
nen wiederspiegelt.

Aktuell hat der VIW 13 Bundesdachver-
bände als Mitgliedsorganisationen, die 
auch die Wohlfahrtspflege ehrenamtlich 
betreiben.

Zurzeit werden mit weiteren Migrant*in-
nenorganisationen Gespräche über eine 
Mitgliedschaft im VIW geführt, um so noch 
weitere Communities zu repräsentieren.

Menschen mit Migrationsbiografie haben 
wesentlich stärkere Wissens- und Infor-
mationsdefizite über die Alten- und Senio-
renhilfe, insbesondere über die Pflegeleis-
tungen. Dies führt dazu, dass sie weniger 
Angebote der Regelsysteme wahrnehmen 
als Menschen ohne Migrationsgeschich-
te. Hinzu kommt es, dass die vorhande-
nen Konzepte und Angebote der heutigen 
Seniorenarbeit nicht ausreichend auf die 
Bedarfe und Bedürfnisse der vielfältigen 
kultur- und religionssensiblen Gesellschaft 
zugeschnitten sind. Die Migrationsgesell-
schaft und ihre Akteur*innen verfügen über 
große Potentiale und Expertise über die 
Zielgruppe und verfügen dazu über bar-
rierefreie Zugänge zu ihr. 

Migrant*Innenorganisationen übernehmen 
in unterschiedlichsten Bereichen wohl-
fahrtspflegerische Aufgaben und wollen 
daher die kultur- und religionssensible 
Wohlfahrtspflege zukünftig mitkonzipie-

Zu dem Projekt 
„Kultur- und religionssensible Wohlfahrtspflege - 
Erprobung praktischer Teilhabe am Beispiel
Seniorenarbeit/-hilfe“ - Teilprojekt TGD/VIW
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ren und mitgestalten. Dies gilt auch für 
die Mitgliedsverbände der TGD und des 
VIW. Seit Ende des Jahres 2021 setzen 
die TGD und der VIW in Kooperation das 
Projekt „Erprobung von kultur- und religi-
onssensibler Seniorenarbeit“ um und er-
proben an vier Standorten unterschiedli-
che Ansätze der Seniorenarbeit. Hier geht 
das Spektrum von Freizeit- und Sportange-
boten über Biographiearbeit zu Informati-
on und Aufklärung über das Kranken- und 
Pflegesystem in Deutschland. Die ersten 
Erfahrungen im Projekt zeigen, dass der 
offene Prozess und die Möglichkeit vor 
Ort unterschiedliche Dinge zu erproben, 
sehr gut angenommen wird und den ge-
wünschten Erfolg bringt.
 
Es zeigt sich aber auch, dass im Rahmen 
der beschränkten Projektressourcen nur 
ein kleiner Teil der möglichen Ansätze er-
probt werden können. Auch konnte dem 
Transfer zwischen den Projekten bisher 
nicht ausreichend Raum eingeräumt wer-
den. Aufgrund dieser beiden Umstände 
sind die Standorte auch noch nicht so weit 
Folgeanträge zur Sicherung der Nachhal-
tigkeit zu stellen.

Die Hauptziele des Projekts sind: 

1. Wissen zu Seniorenarbeit in den
 Verbänden aufbauen

2. Potentiale der Verbände in der
 Umsetzung von Angeboten der
 Seniorenarbeit kennenzulernen

Was wir tun:

» Ermittlung von Potentialen und
 Bedürfnissen von Senior*innen
 mit Migrationsgeschichte

» Erarbeitung und Validierung von
 Angeboten und Konzepten, um den
 Bedürfnissen von Senior*innen mit
 Migrationsgeschichte nachzukommen

» Vernetzung mit wichtigen Akteur*innen 
 der Sozialen Arbeit auf Bundes-, Landes- 
 und Kommunalebene.

» Förderung von Sprachmittlung im
 Gesundheits- und Pflegesystem

» Politische Vertretung im Bereich
 der Wohlfahrtspflege

» Stärken von Qualifizierungen und
 Fortbildungen von Ehrenamtler*innen 
 in der Seniorenarbeit

Das Projekt wird bei vier Mitgliedsverei-
nen der TGD und des VIW durchgeführt.

In den ersten Überlegungen der Standor-
te sind eine Vielzahl an möglichen Ange-
botsideen entstanden, aus denen sich im 
weiteren Projektverlauf Schwerpunkte he-
rausgebildet haben.

TG Schleswig-Holstein:

» Ausflüge und Exkursionen zu den
 von Teilnehmern gewählten Zielen
 (Natur, Museum, Firmenbesuche, …)

» Info-Abende zur Pflege und Palliativ-
 medizin Zuhause wie Stationär

» Kooperation mit der Alzheimer-
 gesellschaft

» Bewegung, sportliche Aktivitäten

» Lesungen, musikalische Abende,
 künstlerische Arbeit

» Qualifizierung der Ehrenamtlichen
 in selbst gewählten Themen

TG Hamburg:

» Diversität im Gesundheitssystem. 
 - Kritische Betrachtung der
  aktuellen Lage
 - Informationsfluss -Bottom-Up
  und Top-Down - optimieren
 - Kooperationen mit Krankenkassen

» Interesse an Geschichten und
 Erfahrungen wecken und entwickeln

» Einsamkeit bewältigen, Generationen  
 übergreifende Treffs

» Digitalisierung

» Regelmäßige Treffs, Bewegung, Schach-
 Spiel, Theater- und Museumsbesuche
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» Besuch des Miniatur-Wunderland
 in Hamburg

» Netzwerkarbeit mit Akteur*innen
 des Gesundheitssystems vor Ort

» Austausch zu unterschiedlichen
 Themen, wie z.B. Gerontologie,
 Alzheimer

Iranische Gemeinde in Deutschland e.V.: 

» Angebote rund um Biographiearbeit,
 mit dem Ziel Lebensbiografien für
 die nachfolgende Generationen zu
 dokumentieren

» Erzählcafés, um mit unterschiedlichen 
 Generationen in den Austausch zu
 kommen.

» Regelmäßiges intergeneratives Treffen 
 Bewegung/Sport, Tisch-Tennis, Schach-
 spiel 

» Digitalisierung im Gesundheitssystem

» Digitale Souveränität für ältere
 Menschen

Ubuntu e.V.:

» Erzählungen/Expertise Abgeben

» Gesundheitliche Aufklärung zu Themen 
 wie: Pflege-Stufe, Pflege-Grad

» Intergeneratives Treffen mit Bewegung/
 Sport

» Regelmäßige Treffen, wie: Handarbeiten,
 Kochen

» Digitalisierung

» Kurze Vorträge an der Schnittstelle 
 Diversität und Gesundheit/Altern

» Stadtführung / Stadtrundfahrt:
 Neu Erkunden der Geschichte der
 Stadtteile/Quartiere

Ausblick
VIW in Kooperation mit Migrant*Innen- 
organisationen, Akteur*innen in der Kul-
tur- und religionssensible Wohlfahrts-
pflege und allen beteiligten in der Wohl-
fahrtspflege.

Migrant*Innenorganisationen übernehmen 
in unterschiedlichsten Bereichen wohl-
fahrtspflegerische Aufgaben und wollen 
daher die kultur- und religionssensible 
Wohlfahrtspflege zukünftig mitkonzipie-
ren und mitgestalten. Dies gilt auch für die 
Mitgliedsverbände der TGD und des VIW. 
In Kooperation bringen die TGD und VIW 
sich in die Fortführung des DIK Empower-
mentprojekts ein, und partizipieren an der 
Erprobung der praktischen Teilhabe am 
Beispiel der Seniorenarbeit/Altenhilfe. Die 
TGD und der VIW wollen mit den weiteren 

Projektakteur*innen und unter Beteiligung 
vielfältiger Partner*innen auf Landes- und 
Bundesebene daran arbeiten, was „Aktives 
Altern“ für Menschen mit Einwanderungs-
geschichte bedeutet. Bedarfsorientierte 
und praxisnahe Konzepte für eine Senio-
renarbeit/Altenhilfe lassen sich am besten 
vor Ort mit allen Beteiligten der Vielfalt für 
die Gesamtheit gestalten. 

„Aus der Vielfalt, mit der Vielfalt die Zu-
kunft für die vielfältige Einwanderungs-
gesellschaft in Deutschland gemeinsam 
konzipieren und gestalten“ - Hamidou 
Bouba, Projektleitung

Das Projekt wird gefördert durch das 
Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend.
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Wohlfahrtsverband
Malikitische Gemeinde 
Deutschland e.V.
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Vorstellung des Verbandes
Der Wohlfahrtsverband Malikitische Ge-
meinde Deutschland e.V. (WMGD) fungiert 
als die zentrale Institution für Wohlfahrt in-
nerhalb des Bündnisses Malikitische Ge-
meinde Deutschland e.V. (BMG-Deutsch-
land). In enger Kooperation mit den 
Landesverbänden vom BMG-Deutsch-
land konzipiert und realisiert die WMGD 
eine breite Palette von Programmen und 
Aktivitäten. 

Hierzu zählen Initiativen und Projekte zur 
Jugendarbeit, Weiterbildungsmöglichkei-
ten für Erwachsene, die Förderung demo-
kratisch-politischer Bildung, Maßnahmen 
zur Stärkung der gesellschaftlichen Teil-
habe, die Unterstützung von Partizipation, 
Empowerment von Frauen, interreligiöse 
Wohlfahrtsarbeit, Präventionsmaßnahmen 
gegen jede Form von Extremismus und die 
Förderung des Ehrenamts in muslimisch 

geprägten Organisationen. Die Hauptziel-
gruppe des Engagement bilden Muslimin-
nen und Muslime mit unterschiedlicher 
Herkunft und Altersgruppen in Deutsch-
land -insbesondere aus der Maghreb- und 
Sahel-Region. Die Leitidee, die der WMGD 
zugrunde liegt, besteht darin, das Bewusst-
sein für gesellschaftliche Teilhabe und Mit-
gestaltung unter muslimischen Akteuren 
und Organisationen zu stärken. Hierbei 
wird betont, dass sie bedeutende Mitglie-
der der Zivilgesellschaft sind und einen 
wertvollen Beitrag zur gesellschaftlichen 
Entwicklung leisten.

Der WMGD wird sowohl auf der Landes- 
und Bundesebene von verschiedenen Stel-
len gefördert und arbeitet mit verschie-
denen Einrichtungen und religiösen/nicht 
religiösen Organisatio-nen eng zusammen 
(www.wohlfahrt-mg.de).
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Zu dem Projekt
Das Projekt „Gesund leben und aktiv alt 
werden“ des WMGD richtet sich gezielt an 
ältere Muslim*innen und verfolgt das Ziel, 
sie zu mehr Bewegung und körperlicher 
Aktivität zu motivieren sowie einen opti-
malen Zugang zu passenden sportlichen 
Angeboten zu schaffen. 

Im Mittelpunkt steht die Förderung des 
„Aktiven Alterns“ durch kultursensible und 
migrations-spezifische Maßnahmen, die 
den Bedürfnissen und kulturellen Hinter-
gründen der Zielgruppe entsprechen. 

Ein wesentlicher Schwerpunkt des Projekts 
liegt auf der partizipativen Gesundheits-
förderung, die ältere Muslim*innen, also 
Senior*innen, aktiv einbezieht und ihnen 
Raum für Mitgestaltung bietet.

Das Projekt spricht vor allem Muslim*innen 
der ersten und zweiten Generation an, die 
bislang häufig wenig Bewegung in ihren 
Alltag integrieren und selten sportliche Ak-
tivitäten wahrnehmen. Durch alltagsnahe, 
moderate Sport- und Bewegungsangebo-
te beabsichtigen wir das körperli-che Akti-
vitätsniveau dieser Zielgruppe nachhaltig 
zu verbessern. Regelmäßige körperliche 
Bewegung im Sinne eines strukturierten 
Trainings wird dabei als grundlegender 
Bestandteil eines gesunden Lebensstils 
und als Schlüssel für „aktives und erfolg-
reiches Altern“ betrachtet. Diese Aktivitä-
ten tragen nicht nur zur allgemeinen Stei-
gerung der Lebensqualität bei, sondern 
verringern auch das Risiko für chronische 
Erkrankungen im Alter. 

Das Projekt zielt darauf ab, im Rahmen 
der kultur- und religionssensiblen Wohl-
fahrtspflege - insbesondere in der Senio-
renarbeit - einen bedeutenden Beitrag zur 
Gesundheitsförderung älterer Muslim* 
innen zu leisten und ihnen durch gezielte 
Bewegungsangebote einen gesund-heits-
fördernden Lebensstil zu ermöglichen. So 

wird ein höheres Maß an Aktivität und da-
mit eine verbesserte Lebensqualität für die 
Zielgruppe angestrebt.

Fach- und Informationsveranstaltungen
Im Rahmen des Projekts „Gesund leben 
und aktiv alt werden“ werden regelmä-
ßig Fach- und Informationsveranstaltun-
gen in maghrebinischen Vereinen und 
Gemeinden durchgeführt, die darauf ab-
zielen, ältere Muslim*innen umfassend 
über gesundheitsfördernde Maßnahmen 
zu informieren und zu unterstützen. Diese 
Veranstaltungen greifen eine Vielzahl von 
Themen auf, die für die Zielgruppe rele-
vant und alltagsnah sind. Dabei stehen 
besonders die Bereiche niederschwellige 
Tipps für die Gesundheitsförderung sowie 
der Erhalt einer hohen Lebensqualität im 
Vordergrund.

Im Bereich der Gesundheitsförderung be-
handeln die Fachveranstaltungen Themen 
wie die Bedeutung der Ernährung im Al-
ter, die Grundlagen einer gesunden Ernäh-
rungsweise sowie den Zusammenhang 
von Ernährung und körperlicher Aktivität. 
Dabei werden praktische Beispiele und 
Empfehlungen gegeben, die direkt im All-
tag anwendbar sind, und bieten Raum für 
individuelle Fragen und spezifische Bera-
tungen. 

Ein weiteres Highlight dieser Veranstaltun-
gen ist die Möglichkeit, individuelle Heraus-
forderungen und Problembereiche in der 
Ernährung und Bewegung gemeinsam zu 
diskutieren und Lösungen zu erarbeiten, 
um eine bessere Gesundheitsversorgung 
und Lebensqualität zu ermöglichen und 
die Bewegungsquote im Alltag zu steigern.

Zusätzlich wurden zwölf interaktive Pod-
cast- und Videoinhalte mit bilingualen 
Trainer*innen erstellt, die die Vereine und 
Gemeinde intern nutzen. Diese digitalen 
Medien behandeln anschaulich und praxis-
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nah verschiedene Sport-, Bewegungs- und 
gesundheitsfördernde Maßnahmen, die 
speziell auf die Bedürfnisse der maghre-
binischen Community zugeschnitten sind. 

Die Trainer vermitteln den Inhalt in leicht 
verständlicher Sprache und verdeutlichen, 
wie Sport und regelmäßige Bewegung zum 
körperlichen Wohlbefinden beitragen kön-
nen. So wird ein breites Angebot geschaf-
fen, das die Zielgruppe nicht nur informiert, 
sondern auch zur aktiven Teilnahme und 
Umsetzung motiviert.

Durchführung von niederschwelligen
und moderaten Sportangeboten
Ein zentrales Merkmal und herausragen-
des Element des Projekts „Gesund leben 
und aktiv alt werden“ ist die praktische 
Umsetzung von leicht zugänglichen, nie-
derschwelligen und moderaten Sportan-
geboten, die gezielt zur Steigerung der 
Bewegungsquote und Aktivität beitragen. 
Diese Veranstaltungen sind speziell auf 
die Bedürfnisse älterer Menschen zuge-
schnitten und bieten ihnen eine Möglich-
keit, sportliche Betätigung in einer siche-
ren und unterstützenden Umgebung zu 
erleben, und werden von kultursensiblen 
Übungsleiter*innen begleitet und durch-
geführt. 

Die ausgewählten Aktivitäten sind körper-
lich an das Alter und die individuellen Be-
dürfnisse der Teilnehmenden angepasst 
und bieten eine vielfältige Auswahl an Op-
tionen, um einen aktiven Lebensstil im Al-
ter zu fördern.

Ein wesentliches Ziel dieser Angebote ist 
die Verbesserung der Lebensqualität und 
die Steigerung des allgemeinen Wohlbe-
findens. 

Durch regelmäßige Bewegung und Teilnah-
me an den Veranstaltungen wird nicht nur 
die physische Gesundheit, sondern auch 

das soziale Wohlbefinden gestärkt, indem 
die Teilnehmer*innen Gelegenheit zur so-
zialen Interaktion und zum gemeinschaft-
lichen Erleben haben. Diese Maßnahmen 
tragen dazu bei, gesundheitliche Risiken 
zu reduzieren und die Mobilität, Kraft und 
Ausdauer der Älteren zu unterstützen.

Um möglichst vielen Interessierten den 
Zugang zu diesen Angeboten zu ermög-
lichen, wurden die Sportveranstaltungen 
an verschiedenen Standorten, wie Ratin-
gen, Wuppertal, Bergisch Gladbach, Dort-
mund, Düsseldorf, Neuss, Frankfurt und 
Offenbach angeboten. Die Wahl dieser 
Standorte spiegelt das Bestreben wider, 
eine breite Zielgruppe zu erreichen und 
Zugangshürden durch wohnortnahe Ange-
bote zu minimieren. Dafür wurden für die 
Veranstaltungen flexibel nutzbare Sport-
stätten ausgewählt, die sowohl Sportplät-
ze im Freien als auch Sporthallen und Be-
wegungsräume umfassen. So kann den 
unterschiedlichen Bedürfnissen, insbe-
sondere hinsichtlich Mobilität und Witte-
rungsbedingungen, entsprochen werden, 
was eine umfassende Teilnahme an den 
Aktivitäten ermöglicht. 

Ein weiterer bedeutender Aspekt des Pro-
jekts liegt in der breiten Vielfalt der ange-
botenen Sport- und Bewegungsformen, die 
den individuellen Bedürfnissen und Präfe-
renzen älterer Menschen entgegenkom-
men. Die moderaten Sportangebote um-
fassen dabei eine Bandbreite an Übungen 
und Aktivitäten, die von einfachen Spazier-
gängen am See über sanfte Yoga-Einfüh-
rungen bis hin zu spezifischen Rücken-
übungen reichen. 

Damit wird den Teilnehmer:innen ein Zu-
gang zu körperlicher Betätigung eröffnet, 
der auch im höheren Alter gut zu bewäl-
tigen ist und dennoch das Wohlbefinden 
und die Beweglichkeit stärkt.
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Um unterschiedliche körperliche Vorausset-
zungen zu berücksichtigen und die Musku-
latur auf sanfte Weise zu fördern, gehören 
dynamisches Krafttraining und Vitalitätstrai-
ning ebenso zum Programm wie Hocker-
gymnastik für weniger mobile Teilnehmer:in-
nen. Durch gezieltes Dehnungstraining 
werden zudem die Flexibilität und Gelenk-
gesundheit unterstützt, während Sportübun-
gen mit Bällen das koordinative Zusammen-
spiel und die Feinmotorik fördern.

Die Aktivitäten sind so gestaltet, dass 
die Teilnehmenden Übungen und Bewe-
gungsmuster leicht in ihren Alltag integ-
rieren können. Neben den regelmäßigen 
Treffen gibt es daher auch Anleitungen 
für einfache Sportübungen für zu Hause. 
Diese Übungen ermöglichen es, das Bewe-
gungsniveau unabhängig von Zeit und Ort 
aufrechtzuerhalten und sorgen dafür, dass 
die erlernten Bewegungen auch langfris-
tig im Alltag angewandt werden können.

Das Projekt hat zudem den positiven Effekt 
gezeigt, dass viele muslimische Senior* 
innen die Veranstaltungen gemeinsam mit 
ihren Kindern und Enkel besuchten bzw. 
von ihnen begleitet wurden, was das In-
teresse an den Angeboten erheblich stei-
gerte und eine generationsübergreifenden 
Teilnahme förderte. 

Diese familiäre Einbindung brachte nicht 
nur die älteren Teilnehmer:innen in Bewe-
gung, sondern schuf auch eine verbinden-
de Atmosphäre, in der Familienmitglieder 
unterschiedlicher Altersgruppen aktiv und 
gemeinsam gesundheitsfördernde Aktivi-
täten erlebten.

Diese vielfältigen und zugänglichen An-
gebote tragen maßgeblich dazu bei, dass 
sich die Teilnehmer*innen wohlfühlen und 
die Freude an Bewegung entdecken kön-
nen. Sie stärken nicht nur die körperliche 
Gesundheit, sondern schaffen auch eine 

inspirierende Umgebung, in der die Teil-
nehmenden ihre Vitalität erhalten und ihre 
Mobilität verbessern können. So gelingt 
es dem Projekt, ältere Menschen in ihrem 
aktiven Lebensstil zu bestärken und ihnen 
Wege zu einem gesunden und erfüllten Al-
ter zu eröffnen.

Sport als Brücke zur sozialen Teilhabe
und Stärkung der Emanzipation 
Ein weiterer bemerkenswerter Erfolg des 
Projekts war die aktive Teilnahme zahlrei-
cher Frauen, die beispielsweise im Rah-
men der Familienzusammenführung nach 
Deutschland gekommen sind und bislang 
nur selten oder gar nicht an sportlichen 
oder gesellschaftlichen Prozessen teilge-
nommen hatten. 

Viele dieser Frauen sind in ihrem Alltag 
regelmäßig mit Formen intersektiona-
ler Diskriminierung konfrontiert, sodass 
das Projekt ihnen nicht nur die Möglich-
keit zur sportlichen Betätigung bot, son-
dern auch als geschützter Raum diente, 
in dem sie sich frei bewegen und austau-
schen konnten. In diesen Safe-Space-Tref-
fen entwickelten sich für die Teilnehme-
rinnen wertvolle Freiräume, die nicht nur 
für körperliche Aktivität, sondern auch für 
persönliche Gespräche über Herausforde-
rungen und Bedürfnisse genutzt wurden. 
Sie hatten die Gelegenheit, über Themen 
wie Integration, Gesundheit, familiäre Ver-
antwortung, Emanzipation und gesell-
schaftliche Teilhabe zu sprechen, wodurch 
ein starkes Netzwerk und ein Gefühl der 
Zusammengehörigkeit unter den Teilneh-
merinnen entstand. 

So stärkte das Projekt nicht nur die kör-
perliche Aktivität, sondern trug auch zur 
sozialen und emotionalen Unterstützung 
bei, indem es den Frauen einen Raum für 
Begegnung, Austausch und gemeinsame 
Erfahrungen in einem sicheren und unter-
stützenden Umfeld ermöglichte.
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Ausblick
Die im Rahmen dieses Beitrages beschrie-
benen Ergebnisse und Erfahrungen zeigen 
eindrücklich, wie wichtig ein nachhaltiger 
Ansatz im Umgang mit kultur- und reli-
gionssensible Wohlfahrtspflege für Men-
schen mit Zuwanderungsgeschichte ist. 
Das Projekt stellt lediglich einen kleinen, 
jedoch bedeutenden Beitrag im Rahmen 
der kultur- und religionssensiblen Wohl-
fahrtsarbeit dar, insbesondere angesichts 
des umfassenden Bedarfs, der die durch-
geführten Maßnahmen weit übersteigt. Es 
konnte festgestellt werden, dass ein ziel-
gruppenspezifisches Konzept, das die in-
dividuellen Bedürfnisse und Lebensreali-
täten der Adressaten berücksichtigt, auf 
großes Interesse stößt und die Relevanz 
sowie die Dringlichkeit weiterer Maßnah-
men in diesem Bereich deutlich macht. Die 
Ergebnisse verdeutlichen, dass ein nach-
haltiger Ausbau solcher Ansätze notwen-
dig ist, um den langfristigen Anforderungen 
einer diversifizierten Gesellschaft gerecht 
zu werden. 

In den kommenden Jahren wird der Wohl-
fahrtsverband Malikitische Gemeinde 
Deutschland e.V. seinen Schwerpunkt 
darauf legen, kultursensible Maßnahmen 
im Bereich der häuslichen Pflege zu ent-
wickeln und umzusetzen. Ziel ist es, Pfle-
gebegleitungsmodelle und -konzepte zu 
schaffen, die den kulturellen und religiösen 
Bedürfnissen der betroffenen Familien ent-
sprechen, um eine qualitativ hochwertige 
und ganzheitliche Versorgung sicherzu-
stellen. Dieses Vorhaben basiert auf der 
zentralen Botschaft des Projektes „Kul-
tursensible Pflegebegleiter“, das die Be-
deutung von kultureller Achtsamkeit und 
individueller Lebensweltorientierung in der 
häuslichen Pflege unterstreicht. Durch pra-
xisnahe Beratungs-, Begleitungs- und Ver-
mittlungsmodelle werden kultursensible 
Pflegepraktiken erprobt und durchgeführt.

Der MWGD sieht in diesen Maßnahmen 
nicht nur eine Antwort auf den wachsen-
den Bedarf an kultursensibler Pflege, son-
dern auch einen Beitrag zur Förderung von 
sozialem Zusammenhalt und interkulturel-
lem Verständnis in der Gesellschaft. 
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Aus dem Fachtag
„Kultur- und religionssensible Wohlfahrtspflege - Erprobung praktischer
Teilhabe am Beispiel der Seniorenarbeit/-hilfe“ am Best Praxis Bespielort
Victor-Gollancz-Haus in Frankfurt

Den Abschluss des Projektes „Kultur- und 
religionssensible Wohlfahrtspflege – Er-
probung praktischer Teilhabe am Beispiel 
der Seniorenarbeit/-hilfe“ bildete der Fach-
tag am 16.11.2024 im Victor-Gollancz-
Haus (Frankfurt), einem interkulturellen 
Altenhilfezentrum. 

Der Sozialdienst Muslimischer Frauen 
(SmF-Bundesverband) organisierte die 
Veranstaltung im Rahmen seiner Koordi-
nierungsaufgabe, um den Aufbau musli-
mischer Trägerstrukturen im Bereich der 
sozialen Dienste voranzutreiben. Betei-
ligt haben sich die Projektträger SmF, die 
Wohlfahrtsstelle Malikitische Gemeinde 
Deutschland (WMGD), die Ahmadiyya-
Gemeinde (An-Nusrat), die Türkische 
Gemeinde in Deutschland (TGD) dessen 
Projektumsetzung vom Ver-band Inter-
kulturelle Wohlfahrt (VIW) übernommen 
wurde. Am Fachtag nahmen neben dem 
Projektträger auch Expert*innen aus der 
Pflege teil.

In ihrer Eröffnungsrede hob die geschäfts-
führende Vorstandsvorsitzende des So-
zialdienst muslimischer Frauen Ayten 
Kılıçarslan hervor, dass das Thema seit der 
dritten Phase der Deutschen Islam Konfe-
renz (DIK) auf der politischen Agenda steht. 
Das Victor-Gollancz-Haus sei bewusst als 
Veranstaltungsort gewählt worden, um die 
beispielhafte Arbeit des Pflegeheims zu 
würdigen. Der Fachtag wurde mit Unter-
stützung von Initiatorin und Gründerin der 
beispielhaften Projektes Ute Bychowski 
und Dr. Hüseyin Kurt, der bei der Umset-
zung eine öffentlich wirksame Rolle über-
nahm, umgesetzt. Der Veranstaltungsort 
wurde bewusst ge-wählt, um den Teilneh-
menden die Möglichkeit zu geben, sich 
von einem erfolgreichen Beispiel für die 
Betreuung muslimischer Senior*innen in-
spirieren zu lassen.
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In ihren Begrüßungsreden gingen die Ver-
treter*innen der beteiligten Projektträger, 
Ayten Kılıçarslan (SmF-Bundesverband), 
Omar Kuntich (WMGD), Hamidou Bouba 
(TGD/VIW) und Saadat Ahmed (An-Nus-
rat) auf die bisherigen Erkenntnisse und die 
gesellschaftspolitische Bedeutung einer 
zielgruppenorientierten, kultur- und religi-
onssensiblen Altenhilfe ein und unterstri-
chen die Absicht einer weiterführenden 
Zusammenarbeit an gemeinsamen Zielen 
und Perspektiven. 

Den Rahmen der Fachtagung bildete 
der Impulsvortrag von Ute Bychowski, in 
dem sie die Entwicklung der Altenhilfe in 
Deutschland umriss und die besonderen 
Herausforderungen von Pflegebedürfti-
gen mit Migrationsgeschichte beleuchtete. 
Etwa fünf Millionen Menschen in Deutsch-
land sind pflegebedürftig, wobei rund vier 
Millionen von ihnen ambulant versorgt wer-
den. Besonders beachtlich ist, dass drei 
Millionen Menschen ausschließlich von 
ihren Fami-lienangehörigen gepflegt wer-
den. Genaue Statistiken zur Anzahl pflege-
bedürftiger Mus-lim*innen und Menschen 
mit Migrationshintergrund fehlen bislang. 
Schätzungen zufolge liegt diese Zahl zwi-
schen 400.000 und 500.000 Personen wo-
bei der überwiegende Teil zu Hause be-
treut wird.

Im zweiten Teil des Fachtags präsentierten 
Bychowski und Dr. Kurt die Arbeit des Vic-
tor-Gollancz-Hauses und erläuterten wie 
das Pflegeheim die religiösen und kultu-
rellen Bedürfnis-se muslimischer Bewoh-
ner*innen in den Mittelpunkt stellt. Die Teil-
nehmerinnen erhielten an-schließend die 
Möglichkeit, das Pflegeheim zu besichti-
gen und sich einen Eindruck von der täg-
lichen Arbeit zu verschaffen. 

Das Victor-Gollancz-Haus verfügt über 
eine Kapazität von 123 Einzelzimmern und 
weist eine durchschnittliche Belegungs-
quote von rund 50% pro Jahr auf. Derzeit 
leben etwa 35 musli-mische Bewohner*in-
nen in der Einrichtung.

Dr. Hüseyin Kurt schilderte die Heraus-
forderungen bei der Gründung des Hau-
ses, insbeson-dere die Sensibilisierung der 
muslimischen Gesellschaft für die Bedeu-
tung einer angemes-senen Pflege außer-
halb der Familie. 

Das vielfältige Angebot des Hauses reicht 
vom gemeinsamen Fastenbrechen und 
Ramadan-fest über die Feier christlicher 
Feste bis hin zu regelmäßigen Besuchen 
eines Imams für gemeinsame Freitags-
gebete und seelsorgerische Gespräche.
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Bedarf
» Im Plenum wurde die Bedarfsermittlung 
 vor Ort als ein wichtiger Bestandteil der 
 Arbeit der Organisationen angesehen.  
 Der Bedarf an kultur- und religionssen- 
 sibler Altenhilfe wächst stetig und je nach  
 örtlichen Gegebenheiten unterschied 
 lich. Die teil-nehmenden Organisationen  
 wollen ihre Angebote an diese Bedarfe  
 anpassen. Bislang wurde davon ausge- 
 gangen, dass alle Organisationen ihre  
 Zielgruppen ausreichend kennen. Die  
 Frage nach geeigneten Maßnahmen  
 hat jedoch gezeigt, dass eine ziel- 
 gruppenspezifische Anpassung uner- 
 lässlich ist. Die bisherige Arbeit dient 

 hierbei als Basis und gilt als eine Vor- 
 leistung in der vorherige sowie jetzige 
 Erfahrungen und Er-folge beachtet wer- 
 den müssen.

» Die Teilnehmer*innen kamen überein- 
 stimmend zu dem Schluss, dass drin- 
 gender Handlungsbedarf besteht, um  
 Nachwuchs für Pflegeberufe zu gewinnen  
 und langfristig zu sichern.

» Um eine bedarfsgerechte Beratung mus- 
 limischer Menschen, insbesondere be- 
 hinderter Senior*innen und ihrer Ange- 
 hörigen, zu gewährleisten, ist die Erstel- 
 lung eines um-fassenden Angebots- 

In anschließenden Gruppenarbeiten konn-
ten gemeinsam Ideen darüber entwickelt 
werden, wie die gewonnenen Erkenntnisse 
in die Arbeit der eigenen Organisationen 
einfließen können.

Im Plenum wurden darüber diskutiert, wel-
che Maßnahmen zum Aufbau und zur Eta-
blierung sowie Professionalisierung einer 
kultur- und religionssensiblen Altenhilfe in 
der Wohlfahrts-pflege durch muslimische 

Akteure und Organisationen erforderlich 
sein könnten. So entstand ein Ideenpool 
der vorgeschlagenen Maßnahmen sowie 
Erkenntnisse aus der bisherigen Arbeit.

Um die Übersichtlichkeit zu gewährleis-
ten, konzentrieren wir uns in diesem Be-
richt aus-schließlich auf Rückmeldungen 
zu den einzelnen Maßnahmen, unterteilt 
nach Kategorien.
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 katalogs unerlässlich. Dieser soll nicht  
 nur die spezifischen Bedürfnisse dieser  
 Zielgruppe adressieren, sondern auch  
 die Kommunikation mit den zuständigen  
 Ämtern und Kommunen erleichtern und  
 zur Aufklärungsarbeit beitragen.

» Die Nachhaltigkeit der Angebote in 
 offener Beratung, ambulanter häuslicher  
 Pflege und Tagespflege muss geprüft  
 und durch entsprechende öffentliche  
 Förderungen gesichert werden, da die  
 Zielgruppen in hohem Maße auf diese  
 Leistungen angewiesen sind.

» Strukturaufbau sollte von „unten“ beginnen.

» Die Teilnehmer*innen deuten auf vor- 
 handene Lücken auf der Strukturebene 
 hin und wünschen Hilfe zum Struktur- 
 aufbau und zur Konzeptualisierung so- 
 wie Standardisierung.

» Eine Anlaufstelle im Netzwerk selbst 
 installieren, die die jeweiligen Belange  
 kennt, mit allen Netzwerkmitgliedern auf  
 gleicher Augenhöhe kommuniziert und  
 zu diesem Zweck beratend zur Seite  
 steht, da es gegebenenfalls muslim- 
 ischen Organisationen an Wissen fehlt,  
 welche Fördermöglichkeiten es in der  
 unmittelbaren Umgebung gibt und wie  
 sie zu erlangen sind. Zudem fehlen 

 Informationen darüber, welche Förder- 
 ungen, zu welchem Zweck, nach welchen  
 Voraussetzungen, über Land oder Bund  
 gewährleistet werden.

» Je nach Bedarf und Größenordnung, 
 Organisationsform oder -kapazität sollen  
 kleinere und niederschwellige so wie 
 größere Angebote aufgebaut und die  
 Strukturen im Sinne einer nachhaltigen  
 Altenhilfe weiterentwickelt werden.

» Um für eine Nachhaltigkeit zu sorgen,  
 sollten Fördermittel zum Strukturaufbau  
 bereitgestellt werden, wodurch die Fort- 
 bildungen für Ehrenamtler, Referenten- 
 kosten und Personalkosten getragen  
 werden könnten.

Strukturaufbau
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» Eine Reihe von Schulungen, Tagungen  
 und Workshops wurden von den Teil- 
 nehmern*innen im Hinblick auf die Pro- 
 fessionalisierung der Altenhilfe in mus- 
 limischen Organisationen vorgeschlagen: 

 - Schulungen zu Förderungen, Förder- 
  landschaften & Antragstellung

» Drei der Träger möchten in engere 
 Kooperation gehen.

» Die Teilnehmer*innen wollen das während  
 der Projektlaufzeit entstandene Netzwerk  
 in der Zukunft beibehalten und zur Auf- 
 rechthaltung der Kommunikation und dem  
 professionellen Austausch nutzen.

» Die Teilnehmer*innen wollen Koopera- 
 tion mit Akteuren in Stadtteilen (auch  
 religiöse Organisationen), Kommunen  
 etc. anfragen und in die Wege leiten.

 - Zugang zur Regelförderung

 - Finanzierungsquellen für Vereine

 - Spendensuche z.B. „Better Place“ 
  (Spendenportal)

 - Kredite

 - Investments

» Die Teilnehmer*innen wollen eine inter- 
 generationale Vernetzung aufbauen

» Die Teilnehmer*innen streben eine 
 flächendeckende Implementierung an,  
 bestehende Systeme sollen eingebun- 
 den werden.

» Die Teilnehmer*innen wollen die Ziel- 
 gruppe sowie Angehörige als Expert*- 
 innen in der eigenen Sache einbinden.

Finanzierung

Netzwerkaufbau
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» Die Teilnehmer*innen weisen darauf  
 hin, dass die fehlende Einbindung mus- 
 limischer Wohlfahrtsorganisationen in  
 Anhörungen im Bundestag oder in Land- 
 tagen zu einer eingeschränkten bzw.  
 Nicht vorhandenen politischen Wirksam- 
 keit führt.

» Die teilnehmenden Organisationen 
 verfolgen das Ziel, die Muslimische  
 Wohlfahrt voranzubringen

» Die Teilnehmer*innen betonen, dass sie  
 mit ihrer muslimischen Identität in diesem 
 Land auftreten wollen. Sie wollen nicht  
 nur und/oder nicht mehr als „Migranten“  
 betitelt werden. Es stellt sich die Frage:  
 Wie lange sie noch migrantisch sein oder  
 bleiben werden?

» Die teilnehmenden Organisationen 
 werden ein Augenmerk auf Behinderung  
 bzw. Inklusion in Bezug auf Senioren- 
 arbeit legen.

» Die Teilnehmer*innen wünschen und 
 fordern eine weitere effektive sowie 
 gegenseitig unterstützende Zusammen- 
 arbeit, auch ohne eine Projektförderung.

In ihrem Abschlussplädoyer stellte die 
Vorsitzende des SmF-Bundesverbandes 
Kılıçarslan fest, dass die Entwicklung ge-
meinsamer Strategien und der Aufbau von 
Regelangeboten nicht an der Politik schei-
tern darf. Es bleibt somit eine dringende 
politische und gesellschaftliche Aufgabe, 

» Um eine gesellschaftliche und politische  
 Wirksamkeit bzw. Handlungsfähigkeit  
 zu erlangen ist es erforderlich, dass Kon- 
 zepte entwickelt und vorgelegt werden.

» Die Teilnehmer*innen erachten einen  
 professionellen Ansprechpartner als not- 
 wendig, dafür gilt es:

 - Aufbau eines handlungsfähigen und  
  professionellen Kompetenzzentrums  
  zur Altenhilfe

 - Zertifizierung

 - Checklisten

 - Nächster Schritt ist die Suche nach  
  Fördermöglichkeiten 

» Die teilnehmenden Organisationen 
 sehen sich als Chance/Mehrwert für 
 die Gesellschaft.

die spezifischen Bedürfnisse muslimischer 
Senior*innen in Förderprogrammen ange-
messen zu berücksichtigen und ihre wert-
volle und vielfältige Expertise aktiv in die 
Gestaltung von Versorgungsstrukturen ein-
zubeziehen.

Lobbyarbeit

Zukunftsperspektive



OZIALDIENST  Muslimischer 

Frauen – Müslüman Kadınlar Sosyal 

Hizmet Federasyonu – (SmF) tarafından 

Müslüman teşkilatların sosyal hizmet alanında taşıyıcı 

teşkilat oluşturmaları sürecini ele alan bir çalıştay 

düzenlendi.

Çalıştaya SmF Başkanı Ayten Kılıçarslan, 

Wohlfahrtstelle Malikitische Gemeinde Başkanı Omar 

Kuntich, Ahmediya cemaatine ait An-Nusrat Sosyal 

hizmet derneği temsilcisi Saadat Ahmed, Türkische 

Gemeinde Deutschland temsilcisi Hamidou Bouba, 

Frankfurter Verband bakım hizmetleri eski müdürü 

Ute Bychowski, Frankfurt Türk cami dernekleri 

çalışma birliği kooordinatörü ve VGH göçmenler 

sorumlusu Dr. Hüseyin Kurt, VGH müdürü Martin 

Crede ve VGH bakim hizmetleri sorumlusu Malika 

Ouali dernek temsilcileri ve misafirler iştirak ettiler.  

Federal Aile, Yaşlılar, Kadınlar ve Gençlik Bakanlığı’nın 

desteklediği kültürel ve dini hassasiyetleri dikkate 

alan yaşlı bakımının kurumsallaşması amacıyla 

desteklediği proje, altı çatı örgütü tarafından 

yürütülüyor. Projede yer alan örgütler AABF, An-

Nusrat, IKW, SmF, TGD ve WMGD bir yandan kendi 

projelerini uygularken, diğer yandan da SmF‘in 

koordinesinde bir araya gelerek ortak adımları 

belirliyor ve istişarede bulunuyorlar. Bu bağlamda 

düzenlenen çalıştayın açılışı yapan SmF başkanı 

Ayten Kılıçarslan, 2006 yılında hayata geçirilen Alman 

İslam Konferansı‘nın (DIK) 3. Döneminde örgütlü 

Müslümanların sosyal hizmet alanında taşıyıcı 

teşkilatlar oluşturması (muslimische Wohlfahrt) hedefi 

üzerinde hükümet temsilcileri kuruluş temsilcileri olarak 

çalıştıklarını ve DIK toplantılarına davet edilen kuruluşların 

sosyal hizmet kurumsallaşması için planlar yaptıklarını ve 

projeye dahil olan kuruluşların bazılarının bir araya gelerek 

daha yoğun birlikte çalışmak üzere bazı adımlar attıklarını 

belirtti, Mevcut proje kapsamında gerçekleştirdikleri 

uzmanlar değerlendirme çalıştayı için VGH yaşlı bakımevini 

seçmelerinin bir tesadüf olmadığını, VGH Huzurevinin 

kurucusu Ute Bychowski ve uzun yıllardır yaşlı müslümanlara 

ve göçmenlere danışmanlık yapan Dr. Hüseyin Kurt’un ve 

diğer çalışanlarının yaptıkları özverili çalışmaların bu alanda 

kurumsallaşmak isteyen herkese örnek teşkil etmesini 

arzuladıklarını belirtti. Müslüman yaşlılara yönelik sosyal 

hizmetlerin önemli alanlarından biri olan ve az sayıda örneği 

bulunan müslümanlara özel konsepte sahip huzurevleri 

arasında en köklü ve en dikkat 

çeken VGH’ın uygulamasını 

yerinde görmek ve benzeri 

çalışmalar yapmak üzere çalıştaya 

katılan üye derneklerin değerli 

fikirler ve vizyonla bu çalıştaydan 

ayrılacaklarını umduklarını 

söyledi.Çalıştaya iştirak eden dört 

kuruluşun temsilcilerinin yaptıkları 

selamlama konuşmalarının 

ardından Ute Bychowski son 20 

yılda dini ve kültürel hassasyietleri 

dikkate alan yaşlı bakım hizmeti 

temelleri ve siyasi tesbitler başlığı 

altında bir sunum yaptı. Sunumunda 1995 yılında Almanya 

sosyal sistemine bakım hizmetlerinin, emeklilik, hastalık ve 

işsizlik sigortasının yanında dördüncü sosyal hizmet/güvenlik 

alanı olarak hayata geçirilmesinden günümüze kadar gelişim 

ve modernizasyon amacıyla çıkarılan yasalar hakkında özet 

bilgi verdi. 

Çesitli bakım modelleri hakkında bilgi veren Bychowski, beş 

milyona yakın insanın dört milyondan fazlası, yakınları ya da 

„ambulante Hilfe“ adı verilen gezici bakım hizmeti servisleri 

tarafından hizmet görürken, bir milyona yakını bakım 

evlerinde ikamet eden insana dikat çekti. Bakım hizmeti 

görenler ile ilgili istatistiklikler göçmenlerin kökeni yada 

dini inançlarına göre tasnif edilmediği için, hangi millet ve 

dini inançtan ne kadar bakım ihtiyacı olan insan olduğunu 

sağlıklı tesbit etmek imkansız olduğu için ancak tahmini 

sayılardan yola çıkılıyor. Buna göre dört-beş yüzbin göçmen 

kökenli insanın bakım kademesi alıp bakım hizmeti gördüğü 

tahmin ediliyor. Bu rakamlara göre bakım hizmeti alan 

göçmenlerin büyük çoğunluğu kendi evinde bakılıyor 

ve böylece sosyal devleti büyük bir maddi yükten 

kurtarıyorlar.Ülkenin demografik yapısı yaşlı bakımı 

konusunda bir takım yenilikleri ve tedbirleri zorunlu 

kılıyor. Çalışan ve sosyal sigorta kesintileri ile sosyal 

güvenlik sistemini ayakta tutan genç nesillerin her 

yıl azalması, insan ömrünün uzaması, savaş sonrası 

dünyaya gelen nesilde doğurganlık oranının yüksek 

olması gibi nedenler, başta bakım evleri olmak üzere, 

bakım sigortası kapsamındaki harcamaların ve sosyal 

sigorta sisteminin geleceğine dair endişerelerin giderek 

artmasına neden oluyor. Çalıştayda katılımcıların 

katkısıyla „World-Café“ metodu uygulanarak ele alınan 

problemler, ihtiyaçlar ve fırsatlar, özellikle göçmen 

kökenli Müslüman yaşlıların sorunlarının karmaşıklığı 

ve buna rağmen imkan ve fırsatların da bir o kadar fazla 

olduğu sonucunu ortaya çıkardı.Çalıştayın ikinci bölümünde 

Bychowski ve Dr. Kurt, VGH’da 20 yıldır verilmekte olan 

Müslümanların dini ve kültürel hassasiyetlerini dikkate alan 

yaşlı bakım hizmetinin tarihi gelişimi ve hizmetin içeriği 

hakkında bilgi verdiler. Dr. Hüseyin Kurt 2008 yılından bu 

yana göçmenler sorumlusu olarak görev yaptığı VGH’da ilk 

yıllarda en önemli görevinin, verilmekte ve geliştirilmekte 

olan Müslümanların dini ve kültürel hassasiyetlerini dikkate 

alan yaşlı bakım hizmetlerini Frankfurt ve çevresinde hedef 

kitleye, yani Müslüman topluma tanıtmak olduğu belirterek 

bu çalışmaları sırasında karşılaştıkları zorukları ve bu 

zorlukları nasıl aştıklarını anlattı. VGH’nın başarı olmasında 

en büyük etkenlerin, verilmekte olan hizmetin daha planlama 

safhasında Müslüman kuruluşlar ve cami dernekleri ile irtibata 

geçilip onların fikir ve desteğinin alınması, Müslüman kuruluş 

çevrelerinden eleman istihdam edilmesi ve bakım hizmeti 

gören Müslüman yaşlıların bakım evinin ayni bölümünde 

birbirine yakın olması ve böylece kendi aralarında, kendi 

inanç dil ve kültürleri içerisinde sosyalleşme imkan ve fırsati 

verilmesi tespitinde bulundu. Katılımcılar Dr. Kurt ve M. 

Ouali rehberliğinde gruplar halinde VGH bakımevini gezerek 

huzurevi sakinlerine ve Müslümanlara özel verilen hizmetler 

hakkında bilgi verdiler.Katılımcılar daha sonra grup çalışması 

yaparak, edindikleri bilgiler ve VGH’deki gözlemleri ve 

intibalarının mensubu oldukları kuruluşlar ve çevrelerindeki 

çalışmalarına nasıl ilham vereceği konusunda istişarede 

bulundular. Çalıştayın değerlendirmesini yapan katılımcılar, 

VGH’nın hizmetlerinden etkilendiklerini ve bu hizmetlerin 

yapacakları yerel faaliyetlere ilham kaynağı olacağını 

belirttiler. FRANKFURT

DEPOT 27 

ŞUBESİNİ 

KAPATIYOR
EPOT  yıl sonuna kadar 

27 mağazasını daha kapatıyor. 

Koronavirüs, enflasyon ve online 

rekabetin etkisiyle iflas süreci devam ediyor.

Depot’un CEO’su Christian Gries, yıl sonuna 

kadar 27 mağazanın daha kapatılacağını 

açıkladı. Gries, koronavirüs karantinalarının, 

enflasyonun etkilerinin ve Çin’den gelen ucuz 

online rekabetin şirketi zorladığını belirtti.

Hangi şubeler kapanacak? Kapatılacak 

mağazalar arasında Schweinfurt Stadtgalerie, 

Nürnberg yakınlarındaki Stein ve Donauwörth 

gibi şehirler yer alıyor. Aşağı Saksonya’da daha 

önce kapatılan 3 şubeye ek olarak, yıl sonunda 

Depot’un mağaza sayısı 285’e düşecek.

İş kayıpları ve yeniden yerleştirme 

Kapanışlar nedeniyle 3 bin 350 çalışandan 

yaklaşık 50’si işini kaybedecek. Diğer 

çalışanların ise farklı şubelere yerleştirileceği 

açıklandı.

İflas süreci devam ediyor Ev eşyaları ve 

dekorasyon ürünleri satan zincir, temmuz 

ayında iflas başvurusunda bulunmuştu. O 

tarihten bu yana birçok şube kapanırken, 

kapanışların önümüzdeki dönemde artması 

bekleniyor.

VOLKSWAGEN 

SİNCAN’DAKİ 

FABRİKASINI 

SATTI
LMAN  otomotiv devi 

Volkswagen, insan hakları ihlali 

iddiaları nedeniyle baskı altında 

kalmasının ardından Çin’in Sincan Uygur Özerk 

Bölgesi’ndeki fabrikasını sattığını açıkladı.

Fabrika SMVIC’ye devredildi Volkswagen, 

Çinli ortağı SAIC’nin, Sincan’daki fabrika ve 

test pistlerini devlete ait Shanghai Lingang 

Development Group’un iştiraki olan Shanghai 

Motor Vehicle Inspection Certification (SMVIC) 

şirketine satma konusunda anlaştığını duyurdu. 

Anlaşmanın finansal detayları paylaşılmadı, 

ancak fabrikanın tüm çalışanlarının yeni şirket 

tarafından devralınacağı belirtildi.Satış kararı, 

Volkswagen’in Çin’deki yoğun rekabet ve 

durgun taleple mücadele ettiği bir dönemde 

geldi. Çin, Volkswagen’in en büyük pazarı olsa 

da Sincan bölgesi, insan hakları ihlalleriyle 

gündeme geldiği için şirketin buradaki 

operasyonları yoğun eleştiri alıyordu.

MÜNİH’E DİZEL 

YASAĞI YENİ 

YILA KALDI
ÜNİH’TE  dizel araç yasağı 

tartışmaları sürüyor. Nihai karar, 

2024 nitrojen dioksit seviyelerine 

göre belirlenecek.

Bavyera’nın başkenti Münih’te dizel araçlara 

yönelik sürüş yasağı tartışmaları devam ediyor. 

Münih Belediye Meclisi, Mittlerer Ring ve 

şehir merkezinde dizel yasağını genel olarak 

sıkılaştırmama kararı aldı.

 Bunun yerine, yalnızca Euro 5/V ve daha düşük 

emisyon sınıfına sahip araçların Landshuter 

Allee’de kullanımına izin verilmeyecek.

Test sonuçlarına bağlı esneklik

Yasakla birlikte bir esneklik de tanındı. Eğer 

Landshuter Allee’nin 30 km/s hız sınırı olan 

bölümünde yapılan testler, nitrojen dioksit 

seviyelerinin yasağa gerek kalmadan sınırları 

karşıladığını gösterirse, bu düzenleme 

uygulanmayabilecek.

CSU’dan yasağa itiraz CSU Meclis Grubu, 

dizel yasağının sıkılaştırılmasına karşı çıktı. 

CSU Çevre Politikası Uzmanı Sebastian Schall, 

alınan mevcut önlemlerin etkilerinin tam olarak 

değerlendirilmeden yeni adımların atılmaması 

gerektiğini savundu. 

Schall, “Sağlam bir karar ancak 2024 yılına ait 

yıllık ortalama veriler açıklandığında alınabilir” 

dedi.

Nihai karar yeni yıla kaldı

Münih Belediye Başkanı Dieter Reiter (SPD), 

dizel yasağına ilişkin nihai kararın gelecek yıla 

kadar alınmasını beklemediğini açıkladı.

 Reiter, nitrojen dioksit seviyelerinin yıllık 

ortalama sınırını karşılayıp karşılamayacağının 

belirleyici olacağını ifade etti. 

Güvenilir bir değerlendirme için 2024 başında 

yeniden değerlendirme yapılacağını sözlerine 

ekledi. MÜNİH

D

M

Sosyal Güvenlik Kurumu, yeni bir genelge ya-

yımlayarak, 2019/16 sayılı genelgenin geri-

ye dönük uygulanma- sı konusunda geri 03
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6:19 8:11 12:30 14:18 16:39 18:19

5:52 7:51 12:01 13:42 16:02 17:47

6:11 8:08 12:21 14:03 16:24 18:07

6:11 8:12 12:20 13:57 16:17 18:04

6:14 8:09 12:25 14:10 16:30 18:12

6:17 8:12 12:28 14:13 16:33 18:15

6:17 8:11 12:28 14:14 16:34 18:15

6:07 8:09 12:15 13:50 16:10 17:58

6:13 8:09 12:24 14:08 16:28 18:11

6:07 8:04 12:16 13:57 16:17 18:02

5:55 7:49 12:05 13:51 16:11 17:53

6:13 8:11 12:23 14:04 16:25 18:09

6:08 7:58 12:20 14:11 16:32 18:10

6:16 8:09 12:27 14:14 16:35 18:15 

6:09 7:59 12:22 14:13 16:34 18:12

6:07 7:56 12:21 14:14 16:36 18:12

5:57 7:46 12:11 14:04 16:25 18:02

6:13 8:01 12:27 14:21 16:42 18:18

6:03 7:51 12:18 14:14 16:35 18:10 

6:08 7:53 12:23 14:23 16:44 18:17

6:04 7:52 12:18 14:13 16:34 18:09

5:54 7:42 12:09 14:05 16:27 18:01

6:07 7:55 12:21 14:16 16:38 18:13

5:53 7:39 12:09 14:07 16:29 18:02

6:17 7:57 12:35 14:43 17:04 18:33

6:31 8:18 12:45 14:41 17:02 18:37 

6:09 7:56 12:24 14:21 16:42 18:16

6:06 8:26 12:07 13:21 15:37 17:42

6:00 8:11 12:05 13:29 15:48 17:44

5:59 7:38 12:18 14:26 16:48 18:16

6:15 8:48 12:12 13:12 15:25 17:42

5:45 8:14 11:43 12:47 15:01 17:14

5:34 7:20 11:49 13:48 16:09 17:42

6:04 7:48 12:21 14:22 16:44 18:15

6:26 8:24 12:35 14:16 16:37 18:21

6:26 8:19 12:37 14:25 16:46 18:26
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 FRANKFURT’TA ÇALIŞTAY:

ÖNEMLİ BİR TOPLANTI: Frankfurt’taki Victor-Gollancz-Haus (VGH) yaşlı 

bakımevinde gerçekleştirilen çalıştayda Müslümanların dini ve kültürel 

hassasiyetlerini dikkate alan yaşlı bakım hizmetlerinin geleceği ele alındı.

  ALMANYA’DA YAŞLI BAKIM
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